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Das Programm der «eae« Regierung .
Ein Friedensangebot an Wilson .

* Karlsruhe 7 . Oktober 1918.
find die Tage jener hochgradigen Spannung des

f teft-äuguft im Jahre 1914, die wir jetzt wieder durchlÄten.
Der 4 . August 1914 leitete die furchtbare Zeit des Krieges
«n, Krieg oder Fr ieden war damals die Losung, die
& Völker in atembeklemmender Spannung hielt: der 5. Ok¬
tober 1918 ist der Tag , der den Frieden einleiten soll, Fris -

HLchste verdienten Grafen von Hertling bin ich von S . M . dem gramm zusammengeschloffen haben und damit in die Lage geko» .
Kaiser an die Spitze der neuen Regierung berufen worden . ES
entspricht dem Wesen der nunmehr bei unS eingeführten Regie¬
rungsweise, daß ich dem Reichstag ohne Verzug vor der Oefsent-
lichkeit die Grundsätze darlege, nach denen ichmeinverantwortungs-
schweres Amt zu führen gedenke. Die Grundsätze sind , bevor ich
mich zur Uebernahmc der Kanzlerschaft entschlossen habe, im

hen oder Krieg heißt das Losungswort heute. Wie wird Emvernehmen mit den Verbündeten Regierungen und mit den

tie Entscheidung sein ? Wir meinen , es könne nur eine Ant - Führern der Mehrheitsparteien o .eies hohen Hauses festgeleg

gort auf diese Frage geben : Friede , Friede . Die Völker
| Phen vor der furchtbaren Ertscheidung, ob nach all dem im-

Wichen Ungemach von vier Kriegsjcchren nun das Morden
tvmoch weiter gehen soll , ob die entsetzliche Aussicht aus
KkLauer der Zerstörung und Massentötung weiter bestehen
öfter ob endlich dem grausigen Tun ein Ende gemacht
werden soll durch offene , gegenseitige Aussprache und Der-
DMgung . „

Die neue deutsche Regierung hat das versöhnende Wort
zchmden. Sie stellt sich auf den Boden von Wilsons Kongreß-
«de vom 8 . Januar und seiner Neuyorker Rede vom 24.
September und bezeichnet die in diesen Reden aufgestellten
Nundatze als eine Grundlage für etwaige Friedensverhond -
Sngen . Und hinter dieser Regierung steht das deutsche Volk.
Wilson hat am Schluß seiner Botschaft geäußert , er nehme

^ sich nickst heraus , irgend eine Abänderung der staatlichen Ein¬
richtungen Deutschlands zu verlangen ; aber es iei notwendig

als Vorbedingung für einen Meinungsaustausch , daß wir
wissen , für wen die deutschen Unterhändler sprechen , nämlich
ob für die Reichstagsmehrheit oder für die
Kilitärpartei , bHw. für die Leute , deren Glaubens¬
bekenntnis imperialistische Vorherrschaft ist . Es kann nun
für Wilson keinen -Zweifel mehr sein, daß die deutschen Um
Händler, , die mit d:u sein !gen verhandeln

'sollen, für
Reichstagsmehrheit , und damit für die übergroße
Mehrheit des deutschen Volkes , sprechen werden . Ter ^Schrift
der detrt'chn Regerung ist das erste Zeichen des ,System-
Wechsels . Frieden nach außen , Freiheit nach innen , das ist
das Zeichen , in dem die Programmrede des neuen Kanzlers
Acht . Meint es Herr Wiüon ernst mit seinen Worten , io

^Mrde ihni nunmehr der letzte Grund für die Ablehnung einer
ensaussprache entzogen sein .

worden, sie enthalten mithin nicht nur mein eigenes
politische» Glaubensbekenntnis»

sondern auch das des weit überwiegenden Teiles der deutschen
Volksvertretung, also der deutschen Nation, dre den Reichstag auf
Grund des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts nach
ihrem Wunsch zusammengesetzt hat.

Nur die Tatsache, daß . ich die Ueberzeugung und den Willen
der Mehrheit de § Volkes hinter mir weiß , hat mir die
Kraft gegeben , in der schweren und ernsten Zeit, die wir mitein¬
ander erleben, die Leitung der Reichsgeschäfte auf mich zu neh¬
men. Die Schultern eines einzelnen wären zu schwach, um allein
die ungeheure Verantwortung tragen zu können, die der Regierung
in der Gegenwart zufällt. Nur wenn das Volk an der Bestim¬
mung seiner Geschicke in weitestem Umfange tätigen Anteil nimmt,
die Verantwortlichkeit sich also mit auf die Mehrheck einer frei er¬
wählten politischen Führung erstreckt, kann der leitende S aats -
nionn seinen Anteil an ihr im Dienste des Voltes und Vaterlandes
mck Zuversicht übernehmen . Der Entschluß , dieses zu tun , ist mir
besonders dadurch erleichtert worden, daß rn der neuen Regierung
auch maßgebende

Vertrauensmänner der Arbeiterschaft
zu den höchsten Remtern im Reiche gelangt sind . Ich sehe darin

^ die sickere Bürgschaft dafür daß d^e neue Regierung von dem ^ schlossen
"

f°He7
"

^ .sall1 testen Vertrauen der breiten Manen des Volkes getragen ist , ohne
welche überzeugungStrene Ge-'o .' gichack

'br ganzes Handeln von
vornherein zum M -ßlingen verurteilt wäre.

Was ich heilte hier ausspreche , sage ich also nicht nur in mei¬
nem Namen und in dem meiner amtlichen Mitarbeiter , sondern
anch im Namen des deutschen Volke?.

Das Programm der MebrbetSpartcien .
auf die ich m -ck stütze , en-bält zunächst ein Bekenntnis zu der Ant¬
wort der trüberen Reichsreaiernng ans b :e Note des VapkteS vom

Berlin , 1 . Oktober .
Am Tische des BundeSratS Reichskanzler Prinz Max

| on Baden , v . Paher , D r . Solf , v. Rödern , v.
kein , Dr . Friedberg , v . Eisen Hart - Rothe , v.

men find, das Schicksal des Volkes von sich aus mit zu bestimmen.
Dieser Gedanke wird niemals erlöschen (Beifall links und im
Zentrum ) , diese Entwicklung niemals rückgängig gemacht werden .
(Erneuter Beifall links und im Zentrum . ) % t6ei vertraue ich,
daß, solange Deutschlands Geschick von Gefahren umbrandet ist,
auch die außerhalb der Mehrheit stehenden Volkskräfte und deren
Vertreter , die nicht der Reichsleitung angehören, alles Trennende
zurückstellen und dem Vaterlande geben , was ihm heute gebührt .

Diese Entwicklung macht eine
Aenderung unserer vrrfaffungSgeschichtlichen Vorschriften

im Sinne des kaiserlichen Erlaffes vom 30 . September erforderlich
die es ermöglicht , daß diejenigen Mitglieder des Reichstages , die
in die Reichsleitung eintreten , ihren Sitz im Reichstag behalten.
(Bravo links und im Zentrum . ) Eine entsprechende Vorlage ist
dem Bundesrat zugegangen und wird Ihrer Beschlutzfaffung un¬
terbreitet werden. (Erneuter Beifall .)

Meine Herren ! Bleiben wir eingedenk der Worte, die der
Kaiser am 4. August 1914 gesprochen hat und die ich im Dezember
vorigen Jahres in Karlsruhe in die Worte fasten durste : «Wohl
gibt es Parteien , aber es sind alles Deutsche !" (Beifall.) Unter
dem Zeichen dieses Kaiserwortes muß sich auch die politische Ent¬
wicklung in dem führenden deutschen Bundesstaat Preußen
vollziehen (Lebhafte Zust 'mmung ) und die Bo.schaften des Königs
von Preußen , die das demokratische Wahlrecht versprechen, schnell
sind restlos erfüllt werden. (Lebhafter Beifall links .)

Die preußische Wahlrechtsfrage
ist bei der überragenden Stellung Preußens eine deutsche Frage
(Zustimmung l nks und im Zentrum ) und ich zweifle nicht, daß
auch die Bundesstaaten , die in der Entwicklung ihrer verfafsungs-
niäßigen Zustände noch zurückstehen , dem preußischen Beispiel

Dabei halte ich un¬
erschütterlich fest an den föderativen Grundlagen des Reiches als
eines Bundesstaates , dessen einzelne Glieder ihr inneres Berfas-
sungs'eben in voller Selbständigkeck bestimmen , ein Recht, auf das
auch Elsaß - Lothringen vollen Anspruch hat. (Beifall links
und im Zentrum . ) D :e Telbstäridgkeit und Vielseitigkeit deS Le¬
bens -n den. einzelnen Bundesstaaten , das enge , treue Verhältnis,
das jeden Deutschen mit seiner Heimat und semem Landesherr«
verbindet , sind die Quellen , aus denen die unbeschreMche Kraft,
die Vaterlandsliebe und Opferwill gleit des deutschen Volkes wäh-

1 . August 1917 und de bedingungSlo ' e Zustimmung de: EnttckUe» ' rend des ganzen Krieges geflossen sind . (Lebhafter Beifall.)
stung des Reichstags vorn 19 Jul - desselben Iahte ? Es bekun»

! det ferner d 'e Ve -eiNvckl -okeit , sich e -em allgemeinen Bunde

der S *ar 'en u - h .Schmacken anzuscklieben .
Die Lüning derKriSberg - Rüdelin , v . Waldow , Sckeidemann .

kröber . Erzberger , Bauer , Trews , Freiherr v.
klein , Schiffer , H e rgt , .Havenstein und zahlreiche
Bontmifjare aller Bundesstaaten.

Die Tribünen sind überfüllt ; das Hans ist gut beseht.
Präsident Fehrenbach

wöffnet die Sitzung um 5 )4 Uhr . Er gedenkt des Ablebens des densschluß werde - laste -' . E
Dtz. Hirsch-Essen (Natl .)

' und teilt mit , daß . die Abg . von Dänin , den baltischen Ländern in -
(Kons. ) und von Bollmar (Soz .) ih. e Mandate n edergellg: te" Grundlaae VakksverireM
^tben. Er teilt mit , daß er dem General teldmarschall v . Hinüen - ' der daw > nöt '

pcn B
Wir

liustrckrenen Beln '-ff -cn rtc stebi eS
tu der vM '

gen Wiederherstellung Velgens , insbesondere keiner
Unabhängigkeit und «'eines Gcbietsumfanqes .- R".ch e : -e Verstän¬

de: Me l? n . >cl'ädig-.ina? ' :--age «oll anaeltrcbl werden .d gung
Die b -Sber

das Vrogr-' Min
g e s ch l e > s c t
zu ke new Z -

rg anläßlich des Todes des Feldmarscktalls v. E -ck-born, der
^»em fluchwürdigen Meuchelmorde zum £ pfer gefallen ist , die

nähme des Reichstages ausgesprocken habe . Anlaß! ch deS
des türkischen Botschafters Hakki Pa '

ck-a hat der Präsident
KÜ ®r^ f^ en Regierung ebenfalls das Mitgefühl des Re chs

zum Ausdruck gebracht . ES gelan.gcn dann die Schreiben
D pu Verlosung , durch die das Ausscheiden des Graten von Hcrtl ng

dem Reichslanzleramt und die Ernennung des Prinzen Max
Baden zum Reichskanzler ausgesprochen werden.

Der Präsident hielt daraus folgende Ansprache : Meine Herren !
£ wir am 30. Juli voneinander geschieden sind, haben sich
T kreigm^x zugetvagen , die uns Sorge bereiten. Unsere W e st-

* rmee ist nach einer stürmischen Offensive in die Defensive und
langsame Rückwärtsbewegung übergegangen. S e weicht

immer neuer Scharen unserer Feinde und ihrer zahlrei-
E>llfsvölkern gegen den von unseren tapferen Truppen ge -

^ *ten Wall. Wir sind der festen Zuversicht , daß , wie es den
, >nndlicheu Angriffen bisher nicht gelungen ist, diese Schutzwehr
f ^ ^ rchbrechen , dieses auch in Zukunft nicht der Fall sein wird,

.
' dem Heldenmut der Söhne aus allen Gauen unseres Vater -

. *3a8 Bewußtsein stähst, dort auf fremdem Boden Herd
Jiiüs 3U verteidigen. Dem tapferen Heer gilt unser Ruf

der heiße Dank untere ? Vaterlandes . tLebafter Beifall .)
« HauS tritt darauf in die Tagesordnung ein . Einziger
^ Milkt der Tagesordnung ist : Entgegennahme von Mitteilungen

* Herr« Reichskanzlers.
Präsident Fehrenbach erteilt dem Reichskanzler das Wort.

Rei4,ska«zler Prinz Max von Baden:
k dem Kaiserlckben Erlaß vom 30. September hat dnS
. Reich eine grundlegende Umgestaltung seiner politischen

« erfahren. Als Nachfolger des um sein Vaterland aufs

dir Einfü.h 'ntna vm- .",w -v >-t
utid -hre Bezeburget ' z : t ve ;
sc

'bstandig regeln . In der
in -teren Vvlit'k

habe ick' durch d ' e Me 'wde , -n de - stck d .e
zog klare u - d feste Stellung genommen

Durch die ganze Kriegszeil haben sich die Klagen hindurch»
gezogen über die

Handhabung de» VekagerungSzustandes .
S 'e haben verbckternd gew rkt und die freudige Mitarbeft an de»
schweren Aufgaben der Kriegsze t gehemmt . (Sehr richtig ! ) Bis
auf weiteres kann , wie das Beispiel aller kriegführenden Länder
gelehrt hat : 't außerordentl -chc Machtbefugnis n 'cht entbehrt
n erdc -.-. dck i er Bel rgerungszustand gewährleistet Aber eS muß
e n e - gercs Verhältnis zwischen Militär - und Zivilbehörden hetz
gestcll . werden, das es ermöglicht , daß in allen nicht rein mili»

j känsck .en Angelegenheiten, also besonders auf dem Gebiet der »
ar Zust -mde 'onrmen ! 8ech >'.rr des Vereins - und Versammlungswesens, die GefichtS-

, .,r j-cr n ,ir Vtc
'
^ muR fenrtb ! punfte btr urb Vermal w. cgsvehörden maßgebend zur <Süm

r'^ cn1. Z ;
-. .stbarvölkern tollen jene Gebic ' c

c " ic '- i e d e n s v e r t r ä g e w ' ll ■
■ <{ für de > .-llgcme ' nen 7 - ;e - .

nn be>onderen an. daß sich in i
• -. -> und Palen , alsbald an? brei -

'-ilden .

tung lot rter . und drtz die Entscheidung letzten Endes unter di«
-l e : ani .vo -tli-chkeii des Reichskanzlers gestellt wirb. (Lebhafter,
Bestall links und im Zentrum . ) Zn diesem Zwecke wird ein Be»

j fehl '-es £ a sers an d .e Militäcbefehlshaber ergehen und die Kai-'

„ . . „ srrl -Le Verordnung vom 4. Tezember 1918 unverzüglich auSge4
^ a-eru - gch -ldnng voll - , ^ ut werden.

. . . . . - ».. , . ^ s
!

.
rrcinc 't I SÄu dem 30 . September 1918, dem Tage des EÄafleS , begima

sind dre Fubrer der Menrher .sparte en Zu meu '.en unmttrelbaren { ^\vt ' *
fftotgefiern eenifoi tombCR.

'
. neue Epoche in Teu 'schlandS innerer Geschichte.

Merr^e Zerren ! Im war der Ueber - erwunfi dap d ' e Ern . - ] /ny .. w r . ^ . _ , , ^ ^ t
hei tlickkeR der Reichsle . tuna nicht wtr aewäbrseistet

! (f e f“®
,
UIlb ,m Zentrum. ) T,e nnerc Poltt .k d.e bannt m

werden soll durck die bloße und sckemat ibe Parte '-.,uceböripkeit der
'
^ en Grundz.^ en vorge :enhnet , st ,st von entsche dender Bedeu -

einzelnen Regierunasmitglieder . sondern ich dielt für fast noch i tung kur den Krieg und Freden . (Sehr r .cht g. ) D.e Stoßkraft»
wichtiger die Einkeitl -ck'keck de -. Gesinnung Bon dcksem Gesichts - ** b; e

,
R-S -rung m ihren Le .trebungen um den Frieden hat»

punkte bin ick ausgega -gen bei der Wadl meiner Miwrbecker , d 'e l-amt ia "° 'A ab ' ba& ^ tec ^ c: » e n^att ^ et und fester , uner-
nicht dem Parlamente angebören. Ich habe d- s größte Gew cht schütwrl -cker VollSwille steht . Nur , wenn die Feinde fühlen»
darauf gelegt, daß die Mitglieder der

'
neuen Rew .Äeckung auf : ^ d°s deu fche Volk geschloffen hinter seinen verantwortlich « .

dem Stanoplinkte des Rechtsfriedens stehen, un¬
abhängig von der Kr ' egslage, daß sie sich zu die>em Standpunkte
auch in der Oe^kentlichkeit bekannt haben zu einem Zeckpunkt, da
wir auf dem Höhepunk : unserer mili ärischen Erfolge standen
Meine Herren ! Ick bin ükerzciigt, daß die Art, in der jetzt die
Rc -chsleitung unter Mitwirkung des Reichstages gebildet worden
ist. nicht etwa Vorübergehendes .darstellt und daß im Frieden eme
Negierung nickt wieder gebildet werden kann , die sick nicht stützt
auf den Reichstag und die n '

cht aus ihm führe'-de Männer ent¬
nimmt . Der Krieg hat uns über das alte vielfach zerrissene
Parteileben hinausgeführt , das es so kehr erschwerte, einen ein¬
heitlich geschloffenen politischen Willen zur Durchführung zu
bringen.

MehrheiiSbildung heißt politische Willensbildung und ein un¬
bestreitbares Ergebnis des .Krieges ist, daß in Deutschland zum

taatsmänneru steht , nur dann können
! Worte zu Tate»
werden.

Tie deutsche Regierung wrd bei den FriedenSverhandlunge»
dahin wirken , daß in die Verträge Borfchriftru über Arbeitersch»tz
und Arbeirerversichernng ausgenommen werden . (Beifall links u.
im Zentrum ) , we .

' cke die vertraaschlietzenden Regierungen ve»
pflichten , in ihren Lä . -d rn binnen einer gemessenen Frist ein
Mindestmaß gleichartiger oder doch giei-ch-wert -gcr Einrichtungen
zur Sickerung von Leben und Gesundheit sowie zur Versorgung
der Arbeiter bei Krankheit, Unfall und Invalidität zu treffen.
Ich rechne bei der Vorbereitung aus dtn sachkundigen Rat tter
Arbeiter -Verbünde sowohl wie der Unternehmer.

Um die deutschen Volisgenosien. die n Gefangenschaft sind,
werde ick mich in warn er ' Fücko -ae für ihr Wohl mit allen Kräf.

ersteumale große Parteien sich zu einem festen, einheitlichen Pro - . ten bemühen. ( Alljeitigcr Beifall . ) Auch der in unserer Gefangen,



Nr . 284 . Montag , den 7. Oktober 1918 .
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Schaft lebenden geinbe werde ich mich in gerechter Weise försor
qend annehmen . ( Erneuter Beifall .)

Meine Herren , ich bin überzeugt , daß dieses Programm , von
'veni ich nur die Grundzüge dargestellt habe , den Vergleich mit
allen fremden Regierungsgrundsähen aushält . Noch mehr auf
Einzelheiten einzugehen , scheint mir heute nicht cmgebacht. Die
Beratungen , die wir vor dem Zustandekommen der neuen Regie¬
rung gepflogen haben , sind zwar selbstverständlich viel mehr in die
Tiefe gegangen, , als ich in meiner knappen Zusammenfassung der
wichtiMten Punkte heute hier tviederzugeben verniag . Ich glaube
aber andererseits auch, daß dem hohen Hause jetzt gar nichts daran
gelegen ist, meine Auffassung dieser Nebendinge kennen zu lernen .
Das Entscheidende ist , wenn ick die Lage richtig erfasse , meine
Auskunft über den allgemeinen Geist der neuen Negierung , denn
jeder , der diese ricktig versteht , kann ohne weiteres daraus fol¬
gern , wie die Reicbsregierung sich zu den schwebenden Einzelfra -
gen stellt . Ich bin ja auch selbstverständlich gerne bereit , dem
Reichstage darüber bei späteren Gelegenheiten iwch genaueren
Aufschluß zu geben.

Von unmittelbarer Wicktigkeit sind jetzt die Folgerungen , die
Sie neue Regierung in der kurzen Zeitspanne ihres bisherigen Da
sein ? praktisch aus der Lage , die sie vorfand , und aus der Nutzan¬
wendung ihrer politischen Grundsätze auf diese Lage gezogen hat .

Mehr als 4 Jahre des blutigsten Ringens gegen eine Welt von
zahlenmäßig überlegenen Feinden liegen hinter uns , Jahre voll
schwerster Kämpfe und schmerzlichster Opfer . Ein jeder von uns
trägt seine Narben , ja allzuviele noch offene Wunden — sei es im
verborgenen Grunde der Seele oder an seinem opferbereiten , für
die deutsche Freiheit auf dem Schlachtfelde preisgegebenen Körper .
(Sehr wahr . ) Trotzdem aber sind wir starken Herzens und voll
zuversichtlichen Glaubens an unsere Kraft , entschlossen, für unsere
Ehre und Freiheit und für das Glück unserer Nachkommen auch
noch schwerere Opfer bringen , weenn es unabänderlich nötig ist.
(Stürmischer Beifall . ) Mit tiefer heißer Dankbarkeit gedenken
wir unserer tapferen Truppen , b;e unter glänzender Führung
während des ganzen Krieges fast Uebermenschliches geleistet haben
« nd deren bisherige Taten sicher verbürgen , daß unser aller
Schicksal auch fernerhin in guten zuverlässigen Händen bei ihnen
liegt . ( Lebhafter Beifall . )

Im Westen tobt seit Monaten ein einziges furchtbares Menschen¬
morden . Dank des unvergänglichen Heldentums unserer Armee ,
die als unvergängliches Ruhmesblatt in der Gesck -ichte des deut -
scben Volkes fortle 'ben wird für alle Zeiten , ist die Front unge¬
brochen. Dieses stolze Bewußtsein läßt uns mit Zuversicht weitcr -
fehen .

Gerade weil wir von dieser Gesinnung und Ueberzeugung
bewegt find , ist es aber auch unsere Pflicht , Gewißheit dafür zu
erlangen , daß das opfervolle blutige Ringen nicht einen einzigen
Tay über den Zeitpunkt hinaus geführt wird , wenn uns e'n Ab.
schluß des Krieges möglich erscheint , der unsere Ehre nicht be¬
rührt . Ich Hab deshalb auch nickt erst bis zum heutigen Tage ge¬
wartet . um bandelnd zur Förderung des Friedensgedankens ein -
zugrcifen . (Beifall .

Gestützt auf das Einverständnis aller dazu berufene » Per -
svuen im Reich und auf die Zustimmung der gemeinsam mit
u« S handelnden Bundesgenossen habe ich in der Rächt zu« 5.
Oktober durch die Vermittlung der Schweiz an de» Präsidenten
der Bereinigten Staaten von Amerika eine Rote gerichtet, in »ex
ich bitte , die Herbeiführung des Friedens in die Hand zu neh¬
me « und hierzu mit allen kriegführenden Mächte» in Berbin -
duug zu trete «. (Bewegung .

Die Rote trifft schon heute oder morgen in Wasington ei«.
Sie richtet sich an den Präsidenten der Bereinigte « Staaten ,
weil dieser in seiner Kongrrsiboffchaft vom 8. Januar 1918 und
m seinen späteren Kundgebuungen , besonders auch in seiner
Reudorkrr Rede vom 24. September ei« Programm für den all -
gemeiaen Frieden ansgestellt hat , das wir als Grundlage für die
Verhandlungen annehmen können .

Ich habe diesen Schritt auf dem Wege zu der Erlösung nicht
nur .Deutschlands und seiner Verbündeten , sondern der geiamten ,
seit Jahrerl unter dem Kriege leidenden Menschheit auch deshalb
getan , weil ich glaube , daß dw auf das künftige Glück der Völker
gerichteten Gedanken , die Herr Wilson vertritt , sich völlig mit den

Setzer .
allgemeinen Vorstellungen im Einklang befinden , in denen sich
auch die neue deutsche Regierung und mit ihr die weit überwie¬
gende Mehrheit unseres Volkes bewegt . (Zustimmung bei der
Mehrheit .)

Was mich selbst betrifft , so werden meine ftüheren , vor einem
anderen Hörenkreis gehaltenen Reden bezeugen , daß sich in der
Vorstellung , die ich von -einem künftigen Frieden hege , keine
Wandlung in mir vollzogen hat , seitdem ich mit der Füh¬
rung der Reichsgeschäfte beauftragt worden bin . (Zustimmung .)
Was ich will , ist

ein ehrlicher , dauernder Friede für die gesamte Menschheit
und ich glaube daran , daß ein solcher Friede zugleich auch der
festeste Schutz zumal für die künftige Wohlfahrt unseres eigenen
Vaterlandes wäre . (Beifall links und im Zentrum .)

Zwischen den nationalen und den internationalen Pflichtge -
oten sehe ich deshalb mit Bezug auf den Frieden keinerlei Un¬

terschiede. (Sehr richtig ! links .) Das Enffcheidende liegt für mich
ausschließlich darin , daß diese Gebote von allen Beteiligten mit
derselben Ehrlichkeit anerkannt und beachtet werden , wie dar von
wir und den anderen Mitgliedern unserer neuen Regierung gilt .
(Beifall links .)

So stehe ich denn mit bgt inneren Ruhe , die mir mein Ge¬
wissen als Mann und als Diener unseres Volkes verleiht und die
sich zugleich auf das feste Vertrauen zu diesem großen , treuen ,
jeder Hingebung fähigen Volk und seiner ruhmvollen Wehrmacht
gründet , dem Ergebnis der ersten Handlung entgegen , die ich als
leitender Staatsmann des Reiches unternommen habe Wie dieses
Ergebnis auch auSfallen möge , ich weiß , daß eS Deutschland fest
entschlossen und einig finden wird , sowohl zu einem redlichen
Frieden , der jede eigensüchtige Verletzung fremder Rechte von
sich weist , als auch zu dem Endkampf auf Leben und Tod , zu dem
unser Volk ohne sein eigene ? Verschulden gezwungen wäre , wenn
die Antwort der mit uns im Kriege stehenden Mächte auf unser
Angebot von dem Willen , uns zu vernichten , diktiert werden sollte.
(Lebhafte Zustimmung .)

Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanken , daß dieses zweite
Ergebnis e intreten könnte , denn ich kenne die Größe der gewal¬
tigen Kräfte , die auch jetzt noch in unserem Volke vorhanden find,
und ich weiß , daß die unwiderlegliche Ueberzeugung , um gar nichts
weiter als um unser Leben als Nation zu kämpfen , diese Kräfte ,
verdoppeln werde . (Lebhafter Beifall .) Ich hoffe aber , um der
gesamten Menschheit willen , daß der Präsident der Bereinigten

üaaten unser Angebot so aufnimmt , wie wir es meinen . Dann
wäre die Tür einem baldigen , ehrenvollen Frieden , dem Recht und
der Versöhnung sowohl für unö wie für unsere Gegner geöffnet .
(Lebhafter stürmischer Beifall .)

Präsident Fehrenbach :
Die hochbedeutsamen Ausführungen des Reichskanzlers über

die innere und äußere Politik werden Gegenstand eingehender
Erörterungen in unserer nächsten Sitzung sein , aber ob des Frie¬
densangebotes der neuen Regierung an den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaien Nordamerikas gestatten Sie mir ein kurzes Wort
auszuführen : Friede ! ein großes , hoffnungsreiches Wort ! Es
würde die Erlösung der Menschheit aus jabrelangen Qualen
bringen . Unsere Frauen und Kinder würden diesen Frieden vor
allem begrüßen und auch unsere Soldaten die Rückkehr in die
He mat begrüßen , wenn sie durch harte Kämpfe dem wirklichen
Frieden der Verständigung die Wege gebahnt haben , der allein die
(Jktrantie der Dauer ir " sich trägt . Das deutsche Volk blickt mit
Stolz auf sein kampferprobtes Heer und auf seine Marine , die
seit über v 'er Jahren unser Vaterland gegen feindliche Uebermacht
verteid ' ateu .

Das deutsche Volk beklagt tief und empfindet aufs schmerz-
lichste die Wunden , die nicht nur draußen an der Front , sondern
auch bei uns in der Heimat geschlagen worden sind, aber ebenso
wie jeder einzelne Soldat an der Front , so ist auch jeder Deutsche
daheim bereit , für sein Vaterland , wenn eS gefordert werden
sollte , jedes Opfer zu bringen . / Bravo ! ) Ich möchte wünschen,
daß solche Opfer nicht gebracht werden muffen , denn das deutsche
Volk wünscht den Frieden , nicht den .Krieg . (Sehr wahr ! ) Ebenso
wie alle anderen Völker sehnt cs den Frieden herbei , der diesem
furchtbaren Blutvergießen ein Ende macht. Deshalb begrüßen
wir den uns mitgeteilten Schritt der Regierung , der uns eine ,

Utem Onkel Venjamm .
Roman von Claude Tillier . 31

( Fortsetzung .)
NS man auf dem Schloßhofe angekommen war . befahl

Herr von Cambyles das Tor zu schließen . Er ließ durch
den Ton der Glocke alle seine Leute zusammenrn

'
e . i ; man

brachte zwei Sessel , einen für ihn und einen für feinen
Intendanten , uitö es begann mit diesem Manne eine
scheinbare Beratung über das Los meines armen Onkels .
Tiefer benahm sich einer solchen Parodie eines Gerichts¬
hofes gegenüber gleichmäßig stolz und bewahrte sogar feine
tzerüchtlrche und spöttische Miene .

Der brave Intendant schlug füiffundzwanzig Peitschen¬
hiebe und achtundvierzig Stunden Gefängnis in dem alten
Turme vor ; aber der Marquis war guter Laune : dein
Anscheine nach hatte er sogar einen kleinen Stich im Kopfe .

. Hast Du irgend etwas zu Deiner Verteidigung an -
zuführen ? " fragte er Benjamin .

. Kamme mit Deinem Degen mit mir, " erwiderte dieser ,
^dreißig Schritte von Deinem Schlosse und Du sollst die
,Mittel meiner Verteidigung kennen lernen . "

Darauf erhob sich der Marquis und sagte :
„ Nachdem der Gerichtshof sich beraten hat , verurteilt

er das hier gegenwärtige Individuum den Herrn Mar¬
quis von Canibyfes , Herin dieser ganzen Umgegend , Ex-
leutnant der Musketiere , Zeugmeifter des GerichtsspreugelS
von Clamecy ufw ., an einem Orte zu küssen, den genann¬
ter Herr von CanrbykeS ihm angeben wird .

" Und in dem
selben Augenblicke ließ er seine Hosen fallen . Das Be¬
dientenvolk begriff seine Absicht . Es begann auS Leibes¬
kräften Beifall zu klatschen und zu rufen : „ ES lebe der
Herr von Cambxses ' "

WaS meinen armen Onkel anlangt , so brüllte er vor
fhrt ; späte : sagte er . daß er befürchtet hätte , der Schlag
würde ihn treffen . Zwei Waldwärter lagen im Anschl ige
unb hatten vom Marquis Befehl erhalten auf sein erstes
Zeichen loszufeuern .*

. (Sin » , zwei . . . “ kommandierte der Marquis .
Benjamin wußte , daß der Marquis der Mann dazu

avuf k- i »- Drotuma . augauiü &ten . er wollte sich nicht der

Gefahr eines Schuffes aussetzen und . . . einige Sekunden
später war das Urteil des Marqui » erfüllt .

„ Sehr gut .
" saute Herr von Cambyses , „ ich bin zu¬

frieden mit Dir : ieht kannst Du Dich rühmen , einen Mar¬
quis geküßt zu haben . "

Er ließ ihn durch zwei Waldwärter bis an den Tor -
weg geleiten . Benjamin entfloh wie ein Hund , dem ein
Taugenichts einen Klotz an den Schwanz gebunden hat .
Da er sich auf der Straße nach Corvol befand , nahm er
sich nicht erst die Zeit , die Richtung zu ändern und ging
geradenwegs zu Herrn Minxit .

9 . Herr Minxit rüstet sich zum Kriege .
Dieser war . ich weiß nicht durch wen , vermutlich durch

das Gerücht , das sich in alles mischt . davon unterrichtet
worden , daß Benjamin als Gefangener zu Saint -Pierre
du Mont zurückgehalten würde ; es fand sich zur Befreiung
seines Freundes kein besseres Mittel . als den Edelhof des
Marquis mit Sturm zu nehmen und darauf zu schleifen .
Du . der Du darüber lachst, hältst einen Krieg in der Welt¬
geschichte für gerechter . Wo die Negierung außtzr Stande
ist . deni Gesetze Achtung zu verschaffen , da müssen sich die
Bürger wohl selbst Gerechtigkeit verschaffen .

Der Hof des Herrn Minxit glich einem Waffenplatze ,
die Musik , zu Pferde und mitz allen möglichen Gewehren
bewaffnet , stand schon in Schlachreihe aufgestellt ; der alte
Sergeaift , seit klirzem in den Dienst der Doktor » getreten ,
hatte den Befehl über dieses Elite -Korps übernommen .
Aus der Mitte ihrer Reihen erhob sich eine mächtige , aus
einem Fenster wrhang « angefertigte Fahne , auf welche Herr

! Minxit , damit Niemand im Unklaren wäre , mit großen
■Druckbuchstaben geschrieben hatte : „ BENJAMINS FREI¬
HEIT ODER DIE OHREN DES HERRN BON
CAMBASESI " So lautete das Ultimatum .

Die zweite Linie nahm die Jnfanierie ein . gebildet aus
fünf oder sechs Ackerknechten mit ihrer Hacke auf der
Schulter , und aus vier Dachdeckern aus dem Orte , jeder
mit einer Leiter versehen .

Die Kalesche stellte die Bagage vor ; sie war mit Fa¬
schinen beladen , um die Sch oßgräben auszufüllen , die die
Zeit schon selbst an mehreren Orten zugeschüttet hatte .
Aber H . rr Minxit hielt darauf , die Dinge regelmäßig an -
LUlauaeu . auüerüem batte er di« Vorsicht . lein Beiteck iu*&

wenn auch noch unbestimmte Aussicht auf den Frieden er»f^
Im Namen des deutschen Volkes und des Reichstages , deffen «»D
Mehrheit mit diesem bedeutungsvollen Schritt der lllegierung t -
verstanden ist, erkläre ich, daß wir das Friedensangebot "
und zu eigen machen . «Lebhaftes Bravo .)

Meine Herren ! Ich glaube annehmen zu dürfen , daß
Fraktionen nunmehr das Bedürfnis haben , sich in einen 1
mmgsauStausch über die Rede des Herrn Reichskanzlers in
Fraktionen zu unterhalten . Ich schlage Ihnen deshalb vor,
zu vertagen und den Präsidenten zu ermächtigen , die nLMl
Sitzung einzuberufen , sobald die Verhältniffe es erfordern .

' '
Die Abgg . Haase (Unvbh . Soz . ) und Seyda ( Pot «)

sprechen dieser Vertagung , wobei Seyda darauf hinweißt , daßunter den Wilsonschcn Friedensbedingungen auch die befinde nMi
welcher ein »unabhängiger polnischer Staat errichtet werden w»der alle polnischen Länder mit einer eigenen Meeresküste umkaA.-

Abg . Ebert (Soz . s :
Der Ernst der Stunde gebietet der Volksvertretung alles mtun , waS den Frieden fördert . ( Sehr wahr .) Wir habe« d,

den Mund des Präsidenten zum Ausdruck bringen laffen . daßdem Friedensschritt , den die Reichsleitung unternommen hat
fere Zustimmung geben . Nun wird die Aufmerksamkeit un

'
sent -jVolkes und der ganzen Welt darauf gerichtet sein , welches 0* 1

gebmS dieser Schritt hat . (Sehr richtig .) Ich glaube alle , di,
'

eS ernst meinen mit dem Frieden , dürfen nichts tun , was geeigntt ;
ist , diesen Schritt zu gefährden . Der Vorschlag dds Herrn
fidenten sagt nun , daß unsere Verhandlungen auf einige
ausgesetzt werden , um sehen zu können , welche Wirkung der Fr « .
denSschritt der deutschen Regierung auslöst . Ich bin fest über-
zegt , draußen in unserem Volke wird jeder einzelne verstehen fr*)va 8 cy**i awaIC« .Vmp u *S .. . . i . . u , A
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das Interesse des Volkes gebietet , nun alles zu tun / um den Fr». - emem Borge
den herbeizuführen . ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit,Unruhe bei den Unabhängigen .

Der Vorschlag des Präsidenten wird hierauf gegen die Stst».men der unabhhängigen Sozialdemokraten and der Polen an« ,nommen .
Schluß 6% Uhr .

Der Wortlaut der stzriedcnsnote .
W .T . B . Berlin , 5 . Okt . (Nicht amtl . ) Die durch Dev

Mittelung der Schweizer Regierung an den Präsident «,Wilsan gerichtete Note hat foloenden Wertlant :
„ Die deutsche Negierung ersucht den Prälldenteu d«

Vereinigte « Staate » von Amerika , die Herstellung bc4
Friedens in die Hand zu nehmen , alle kriegführende ,
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und!
sie zur Entsendung von Bevollmächtigten zwecks A »f>
nähme van Verhandlungen einznliden . Sie nsinn̂
das von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten vonfiAmerika in der Kongretzbotschaft vom 8 . Januar l » ls
und in seinen späteren Kundgebunaen , namentlich der
Rede vom 27 . September ausgestellte Programm att
Grundlage für die Jriedensverhandlnnqe » an .

Um weiteres Blntvergietzen zu vermeiden , ers« ft,die deutsche Regierung den sofortigen Abschlutz einer!
Waffenstillstandes z « Lande , z « Wasser und in de».Luft herbeizuführen .

Prinz Max von Baden , Reichskanzler ."

Die Exz klenzen . Der Kaiser hat , wie der „ Rchchi-
anzeiger " meldet , folgenden Erlatz an den ReichSkanKr
gerichtet : In Erweiterung meines Erlasses von : 2t . Aval
1889 bestimme ich , daß sämtliche Staatssekretäre für die
Dauer ihres Amtes das Prädikat „Exzellenz " führe»
sollen .

Großes Hauptquartier , 4 . Okt . Wilhelm , I . R.
Ein notwendiger Abgang . Der Chef des Zivllkabi -

netts des Kaisers , Herr von Berg , wird dem 8er-
nehmen nach demnächst aus seinem Amte scheiden .

Ter Aeltestenrat des Reichstags trat SamStaz
mittag zu einer längeren Besprechung zusammen , die in,i
allgemeinen vertraulich war . Das Haus wird vor Mitt>
woch oder Donnerstag nächster Woche nicht zusammentretea

eine große Flasche Nrim in eine seiner Wagentasche » '
D

stecken.
Der kriegerische Doktor , von einem Federhute über

und einen gezogenen Degen in der Hand , tummelte
um seine Truppen umher und beeilte mit donnern
Stimme die Vorbereitungen des Abmarsches .

ES ist Sitte , daß vor dem Aufbruche zum Feldzu ,
eine feierliche Ansprache an die Armee gehalten wird
Herr Minxit war nicht der Mann dazu , gegen diese For,
malität zrl verstoßen . Vernehmen wir , was er se

^

Soldaten sagte :
„ Solditen , ich will Euch nicht sagen , daß Europa

Augen auf Euch gerichtet hat , daß Euere Namen auf d»
Nachwelt kommen und in den Tempel des Ruhms tf*
gegraben werden usw . , weil dies alles zu jenen unfmPg
baren Samenkörnern gehört , m t denen man EinfaltspüqU ^

zu ködern ftuht . Ich will eine andere Sprache zu
führen . "

„ In allen Kriegen kämpfen die Soldaten zuin Nutz «
des Herrscher - ; meistenteils haben sie nicht einmal dsl
Vorteil zu wissen , weshalb sie )terbe >l ; Ihr dagegen werda
in Euerem eigenen Interesse , in dem Interesse Euer»

^
Weiber und Kinder kämpfen , wenn Ihr nämlich solch»
habt . Herr Benjamin , den ihr alle die Ehre habt J*
kennen , soll mein Schwiegersohn werden . In dieser Eig^ s
schaft wird er mit mir über Euch herrschen , und wenn
nicht mehr bin . wird er Euer Herr jein . Er wird EnG
für die Gefahren , denen ihr um seinetwillen entgegE ^^
gehet , unendlich dankbar sein , und er wird Euch gE
inütig danken . "

, .
„ Aber Ihr habt die Waffen nicht allein zur Befreiu «

meines Schwiegersohnes ergriffen : unser F . ldzug wird M
Resultate auch die Befreiung der Gegend von einem » Ai
rannen haben , der sie unterdrückt , der Euere Saaten
nichtet , der Euch schlägt , sobald Ihr ihm begegnet und M
gegen Euere Frauen se r unanständig benimmt . EinA
Franzosen genügt ein guter Grund , um mutig zu kämp!«* '.
ihr habt deren zwei , deshalb ioerdet ihr unüberwindlich ^

sein . Die Toten sollen auf ineiue Kosten geziemend Wj :
erdigt und die Verwundeten in meinem Hause qepsEI
werden . Es lebe Her Benjamin Narheryl . Tod
CambysesI Vernichtung seines Edeliitzes ! "
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t -aüsHe BerichterftMili All Vcharin .
der „Frankfurter Voltssttmme " schreibt Hermann

- - ndel , der Spezialist für Balkanfragen : Zu den vielen
^ reiflichkeiten dieser Jahre gehört es in der Tat , daß
deutschen Regierung Bulgariens Abfall unerwartet wie

M Mitz aus heiterem Himmel gekommen ist. Noch vor
■ Lien Tageil versichert der Gesandte v . Rosenberg bei

Empfang von Vertretern der bulgarischen Handels -

^ mer in Berlin , daß „gefestigt durch gemeinsam vergas-
Blut , gehärtet durch gewaltiges Erleben , das Gefüge

Dündnissps heute fester denn je" stehe . Und dabei saß
E geraumer Weile Herr Geschow , Bulgariens Mnister -

-jident von 1912 in der Schweiz und schacherte und mark -
mit Unterhändlern der Entente ! Und dabei stieß die

iiscke Presse in den letzten Wochen tagtäglich schrille Hilse -

e aus , weil sie die Schwenkung Bulgariens kommen sah
d davon Nachteil für die eigene « ache befürchtete ! Hat
deutsche Regierung von all dem wirklich nichts gesehen
gehört ? Ist sie blind und taub gewesen ? Hat sie in

. Zeit geschlafen, da oierundzwanzig -stunden am Tag
zu sein Pflicht ist? „Die deutsche Oeffentlichkeit ist

/
'
der Regierung freilich selbst dann noch nicht ordentlich

/ Armiert worden , als die entscheidenden Ereignisse schon
' -«treten waren . Erst am letzten Samstag enthielten die

hen Morgenblätter die erste Meldung über die bul -

rlsche Sonderswedenbitte , und zwar in möglichst unauf -
siaer Form und in jener optimistischen Fassung , die von
-m Vorgehen Malinows auf eigene Faust sprach. Erst

Wirtlich später erfuhren wir von der Erklärung der
.
bub

^ risckien Mehrheitsparteien für seine Aktton . Erst Diens -
- inorgen wurde die überaus bezeichnende Begnadigung

'
Her Hauptgegner des Bündnisses mit uns bekannt gegebett.

W i e-n dagegen erschien die Meldung , daß die Mehr .
Wsparteien Malinows Vorgehen billigen , gleichzeittg mit
irr Meldung darüber , und die Begnadigungsnachricht̂ wurde
jert schon am Sonntag veröffentlicht . Die Begnadigungs -
Meldung in den Wiener Blättern schließt mit den Worten ,
daß die Begnadigten nun auch wieder ihre Mandate aus »
«ben könnten. Sie sind also begnadigt worden , damit sie in
ta Sobranje für den Bruch mit uns stimmen. Während
die Wiener Blätter schreiben, daß Malinow forsch erklärte ,
i, vollem Einverständnis mit den zuständigen Faktoren des
.Landes vorzngehen , tröstet man das deutsche Volk mit an -

Ä Telegrammen- König Ferdinands an Wilhelm II
... .jI über fortdauernde Bundestreue . Ter Wortlaut

jei Telegramme ist übrigens nie veröffentlicht worden .
Jedenfalls hat man das deutsche Volk in der bulgarischen

Sache in einer unwürdigen und schädlichen Weise
zelttthammelt. Je mehr man fick, bemüht hat , die Wahrheit
zu verhüllen, umso grausamer wirkt sie , wenn sie sich nicht
mehr verbergen läßt . Bulgarien hat den Waffenstillstand
« i der Entente unterzeichnet , die Ententetruppen sind schon
in Uesküb eingezogen , in der bulgarischen Sobranje regt
ßch bisher kein Widerstand . Auf Bulgarien und das bul -
zarisihe Heer ifiMo nicht mehr zu rechnen . Der ungünsttgste
Fell , der eintrelen konnte , hat das deutsche
bereitet getroffen .

Volk schlecht vor-

Deutsches Reich.
Von unseren Schulden .

Die Reichs
'
chuldenkommission hat soeben einen Bericht

über ihre Revisionsleitigkeit erscheinen lassen. Er zeigt ,
welche verwickelte und umständliche Angelegenheit die Ver¬
waltung des Schuldenweiens des Reiches geworden ist. Aus
kr Vielgestaltigkeit aller einschlägigen Einrichtungen erklärt
W auch, daß die Gesanitschuld des Reiches nicht ohne wei¬
teres und nicht genau feststellbar ist . Es läßt sich aber fest¬
stellen, daß diese Gesamtschuld Ende des Jahres 1917 rund
W Milliarden Mark betrug . Dazu kommen noch die achte
Kriegsanleihe und sonstige Schulden . aus dem laufenden

'Jahre 1918, so daß gegenwärtig mindestens rund 125 Mil¬
liarden Kredite cufgenompien sind . In das Reichsschuldbuch
waren bis Ende des Jahres 1917 rund 12 Milliarden Mark

eingetragen . An Reichskassenscheinen waren bei der letzten
Prüfung am 24 . Juni 1918 in Umlauf 360 Millionen Mark .
Daneben sind 26 Milliarden Mark Beichsbcmknoten und 9
Milliarden Tarlehnskassenscheme vorhanden . Der Reichs»
kriegsschatz von 120 Millionen Rkark ist am 2. August 1914
der Reichsbank überwiesen worden , doch wird er noch weiter
unter reichsjeitigem Mitverschluß im Juliusturm der Zita¬
delle von Spandau ausbcwahrt . An außerordent¬
lichem Silber - und Goldbestand sind bis Ende 1917 rund
106 Millionen Mark ausgeprägt worden . Zur Verzinsung
der Reichsschuld waren im Haushaltsplan 2H Milliarden
Mark ausgeworfen . Die Jstausgabe bettug aber im letzten
Rechnungsjabr nur annähernd 2 Milliarden Mark . Dieser
geringere Betrag findet seine Erklärung darin , daß die Dek-
kung der Zinsenlast znm Teil mis außerordentlichen Ein¬
nahmen vorgenommen wurde . Die Schuld der deutschen
Schutzgebiete bettägt rund 250 Millionen Mark . Der Um¬
tausch an Papiergeld durch die Reichskassen infolge dessen
Unbrauchbarwerdens ist ziemlich groß .

Dir alldeutsche Klage. Das Berliner Blatt der Alldeutschen
klagt : „An dem Tage , an dem Scbe bemann als Staatssekretär
genannt wurde, ist die Berliner Börse vollständig zusammenge¬
brochen. Eine Beschönigung oder Verdrehung der Börscnvorgänge
wäre eine Versündigung. Wilde Gerüchte, auch von Zahlungsein¬
stellungen, durcheilen die Bärsensäle." — Die Alldeutschen haben
bekanntlich bisher immer behauptet, ihr Kampf gelte dem inter¬
nationalen Finanzkapital . Ihr Jammern über den Zusammen¬
bruch der Börsenspekulation verrät indessen ihre abgeleugneten
Zusammenhänge mtt den kriegSgewinnlerischen Kapitalisteukreisen .

Uebergeschnappt ? Die Entwicklung der politischen Verhält¬
nisse hat die Alldeutschen anscheinend um den letzten Rest von
Verstand gebracht . Die „Deutsche Tageszeitung" druckt den vom
„Vorwärts " am Donnerstag morgen veröffentlchten Plan der
Verteilung der Regierungsämter an die verschiedenen Mehrheits¬
parteien nach und begrüßt die neuen Männer mit einer Schimpf¬
kanonade . Es heißt da :

„Ob man nicht doch vielleicht noch eine gewisse Kontingentie¬
rung de? Appetits wird vornehmen müssen ? Der Charakter
„großzügiger" Beutepolitik springt hier doch gar zu deutlich in die
Augen. Bei Ministergehältcrn pflegten die Radikalen sonst nicht
gerade fieigebig zu sein ; jetzt, wo sie selber an die Krippe kommen,
kann ihnen diese offenbar gar nicht groß genug sein, und jede
Rücksicht auf den Steuerzahler , der früher das A und O ihrer
Politik war , ist vergessen . Einzelne Punkte dieser Beutekiste seien
wenigstens kurz besprochen . Es liegt auf der Hand, daß der kom¬
mende Reickskanzler bei einer solchen Neuordnung nur der aus¬
führende Beamte der Mehrheitsbeschlüsse sein, die Reichsverfas¬
sung also auch in dem grundlegenden Punkt der Stellung des
Reichskanzlers umgestürzt würde. Daß die geplanten Berufun-
npr ins preußische Ministerium im Hinblick auf die Mehrheitsver¬
hältnisse des preußischen Landtages allen verfassungsmäßigen
Auffassungen direkt ins Gesicht schlagen würden, brauchen wir
kaum zu wiederholen.

"
An sich ist es gleichgültig , wie die Reventlöwen heute brüllen.

Ihr Geschrei hat soviel politischen Schaden gestiftet , daß es nur zu
begrüßen sst, wenn sie jetzt isoliert werden. Allerdings hätten wir
geglaubt, daß sie ihre Isolierung mit mehr Geschmack zu tragen
wissen würden !

die das revolutionäre Rußland führenden Bolschewiki stehen-
in einem Kriege von unvergleichlicher Tragwette . Hier versagen
die moralischen , die politischen Maßstäbe dr? Alltags .

"
Wenn man sich auf den Standpunkt stellt , daß im Krieg« :

schrankenlose Gewalt zulässig ist , lvas wellen dann die Nnabhän - ,
gigen noch gegen den Belagernngszuftand und die Uebergriffe der '
Militärgewalt einwenden ?

flus der Porter-
Demokratie oder proletarische Diktatur.

WaS tun eigentlich gegenwärtig die Unabhängigen? In
welcher Weise versuchten sie für den Frieden, für das gleich« Recht
des Volkes , für eine Besserung der Ernährungsverhältniffe über¬
haupt für die Bolksinteressenzu wirken? Man hört und sieht von
ihnen nichts , und das einzige , was in ihren Blättern ausführlich
erörtert wird , ist die Frage , ob die Bolschewiki recht daran tun,
Gewalt anzuwenden , oder ob sie die Pflicht hätten, streng demo¬
kratisch vorzugehen.

Gegen Kautsky, der gleich eine ganze Broschüre darüber ver¬
faßt hat, daß die proletarische Diktatur alle demokratischen Form-
Vorschriften lieachten müsse , wendet sich in der .Leipziger Bolksztg ."
Klara « Zetkin , sie schreibt :

„ Auflösung der Konstituante und Ausnahmerechte für
Minderheiten , gewaltige Maßnahmen widere Gegner sind
wie die Erklärung des Massenterrors bittere Früchte der Dikta¬
tur des Proletariats und der Bauernschaft. Sic sind zu be¬
trachten als Maßregeln der Kriegsnotwendigkeit . ? ( la gucrre
comme a la guerre . Im Kriege gilt Kriegsgebrauch . Und

Der Wahllrcis Spcyer -Ludwigshafen-Frankcnthal hieü in
Ludwigshasen seine Generalversammlung ab, in der zum baheri- 1
schen Landcsparteitag in München Stellung gekommen und zu ,
dem vorliegenden neuen OrgamsationSstatut-Entwurf einige Ab- ,
äudvrungen gestellt wurden . — lieber die jüngste Tagung des .
Parteiausschlusses und der Reichstagsfraktion berichtete Ausschuß- )
Mitglied Genosse Körner , der seinen ablehnenden StantPunkt-
zur Frage eines eventuellen Regierungseintritts begründete .
Seiner Auffassung nach fei die Zeit dafür noch nicht qekommen.
In der Diskussion wurde das Für und Wider erwogen und die
Versammlung bekundete schließlich ihr Einverständnis mit dentt
Beschluß der Parteiinstanzen . An den gestellten Bedin - i
gungen müsse festgehalten werden .

Fortschritte in der Pfalz . Die vom Genossen Schöpflin in
fünf Orten der Rhcinpfalz abgehaltenen öffentlichen Versamm¬
lungen mit dem Thema „Zwischen Krieg und Frieden "
hatten ohne Ausnahme einen sehr guten Besuch aufzuweisen .
Die Aursführungen des Redners fanden in allen Orten lebhaften
Beifall . Auch in der Rheinpfalz, besonder ? in den Bergarbeiter¬
dörfern des Westteils geht es wieder in der Bewegung vorwärts
und aufwärts !

Sozrnle Rundschau.
Zurückgabe vo« Wohnungen, die von der Heeresverwaltung

benutzt , werden. Das Kriegsministerium 'bat folgenden Erlaß
berausgegeben: Die Heeresverwaltung muß unter den heutigen
Verhältnissen die Zivilbehörden bei Beseitigung der bereits in
vielen Orten bestehenden Wohnungsnot in weitgehendem Maße
unterstützen. Zu diesem Zwecke sind , soweit irgend angängig und
ein örtliches Bedürfnis vorliegt, die von Militärbebörden im Wege
der Einmietung oder auf Grund des K . L . G . in Anspruch ge¬
nommenen Wohnungen ihrer Bestimmung zurückgeben. Falls
Ersatz erforderlich ist oder künftig ein unabweisbar notwendiger
neuer ' Bedarf eintritt , der in fiskalischen Gebäuden nickt befriedigt
werden kann , sind erst in letzter Lmie Wohnungen oder Räume,
die für die Herrichtung solcher in Frage kommen könnten , in An¬
spruch zu nehmen.

Beachtliche Vorschriften zum Schutze der Mieter hat die Mreis-
hauptmannsckaft Chemnitz erlassen. Danach können Wohnräume
rechtswirksam nur mit vorheriger Zustimmung des Mieteinig-
ungsamts gekündigt werden , insbesondere wenn die Kündigung
zum Zwecke der Mietfteigerung erfolgt . Ferner galt danach ein
ckhne Kündigung abgelaufenes Miewerhältnis als aus unbestimmte
Zeit verlängert , wenn der Vermieter nicht vorher die Zustim¬
mung des Einigudgsamts zu dem Ablauf des Mietverhältnisses
eingeholt hat. — Solche Vorschriften sollten allgemein für das
ganze Reich gelten.

Komimma’poittfk.
* Meersburg , 3 . Okt . Die Stadtverwaltung hat da? hiesig«

Azethlengaswerk zum Preise von 10 000 Mk . gekauft . Das Werk
war von privater Seite mit einem Aufwand« von 30 bis 40000.
Mark erricktet worden, rentierte sich aber schlecht. Man bot eS
daher der Stadtverwaltung für 18 000 Mk . an und diese drückte
den Kaufpreis dann auf 10 000 Mk . herab. — Tie Stadtverwal¬
tung wird auf dem Grundbesitze des Spitalfonds einen landwirt¬
schaftlichen eigenen Betrieb einrichten.

* Baden-Baden, 3 . Okt . Der Gemeinderat von OoSchat sich
an die Stadt Baden -Baden gewandt mit der Bftte um Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen wegen des Ausbaues der städtischen
Straßenbahn nach Cos . Die Stadt Baden hat hierzu grundsätz¬
lich ihre Einwilligung erklärt.

Kompromiß bei de» Düsseldorfer Stadtverortwetewwchlrn.
Zwischen dem Zentrum und den Liberalen einerseits und den
Sozialdemokraten ist ein Kompromiß geschlossen Warden, wonach,
der Sozialdemokratie bei den kommenden Stadttatswahlen drei
Mandate eingeräumt werden. Damit wird die Szialdemokraüschs
Partei zum erstcmnale im Stadtparlament vertreten sein.

ei Verkäufen und Versteigerungen aus Be¬

ständen der Heeres- und Marineverwaltung ,
die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden , kann die Zahlung an Oeldes Statt

durch Eingabe von ' Kriegsanleihe geleistet werden . Diese

Vorschrift erstreckt sich auf alles , was zur Abgabe

an die Bevölkerung frei wird , also insbesondere auf

Veserde , Fahrzeuge und Geschirre ; Feldbahngerät ,
Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör ;

Futt -ermittel und sonstige Vorräte ; landwirtschaftliche

Maschinen und Geräte sowie Merkzeug ; Fabrik -

eckn-richtungen mit den zugehörigen Maschinen und

(Seratm ; Eisen , Stahl und andere Metalle ; Holz und

sonsti-cjesBaumarerLal; Mebstoffe undRohstoffeallerArt .

Käufer , welche die Bezahlungen Kriegs

anleihe leisten , werden bei sonst gleichen Ge¬

boten bevorzugt . Die Kriegsanleihe wird zum vollen

Nennbeträge angerechnetund bis zur Höhe des Kauf - oder

Zuschlagpreises in Zahlung genommen. — Als Kriegs¬

anleihe in diesem Ginne gelten sämtliche S% tgen Schuld¬

verschreibungen des Reichs ohne Unterschied sowie die

seit der 6 . Anleihe ausgegebenen 4 l/ z % igen auslösbaren

Gchatzanweifungen .

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der Besitz

baren Geldes , bietet Sicherheit dafür , daß fcer

Landwirt und der Gewerbetreibende das , was

er braucht , aus dem fveiwerdenden Krie gs gerat er¬

werben kann.
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Verwendung beschlagnahmter Lebensmittel .
Als im Sommer ds . Js . die verschärfte Fahndung noch

Lebensmitteln , die auf dem Wege des Schleichhandels unter
Umgehung der gesetzlichen Vorschriften in den Verkehr kamen,
eingeführt wurde , wurde häufig — gemätz einem Erlaß des
Landespreisamts — die erbeutete Ware den nächsten Eisen¬
bahnkantinen zur Verwendung für das Eisenbahnpersonal
übermittelt . Darin erblickte die Bevölkerung eine bevor¬
zugte Versorgung des Eisenbahnperfonals . Das Personal
selbst bekundete dieserhalb größtes Interesse an der Beschaf-
fung von möglichst viel Hamsterware und leistete den be¬
stimmten Fahndern besondere Hilfsdienste .

Gegen diese Art der Verwendung von Hamsterware erhob
unser Landtagsabgeordneter Genosse Strobel Beschwerde
beim Ministerium des Innern und wünschte, daß die in den
Eisenbahnzügen beschlagnahmten Lebensmittel den Kom¬
munalverbänden zur allgemeinen Verteilung zugeführt wer¬
den . Auf diese Beschwerde antwortet ihm nun das Mini¬
sterium des Innern folgendes :

„Auf die Eingabe vom 23 . August 1918 teilen wir
Euer Hochwohlgeboren ergebenst mit , daß die in den Eisen¬
bahnzügen beschlagnahmten Lebensmittel nach unserem'
Runderlasse vom 16. Mai 1918 Nr . 25 697 nach Möglich,
keit für die Lebensmittelversorgung der Schwerst - und
Rüstungsarbeiter Verwendung zu finden haben . In
Durchführung dieser Anordnung hat das badische Landes¬
preisamt — Kriegswucheramt — Weisung erteilt , daß
beschlagnahmte Lebensmittel , die einen längeren Trans¬
port nicht mehr ertragen , sofort an die nächstgelegene
Eisenbahnkantine abzugeben sind, wo sie für das Rüstungs -
personal der Eisenbahn vorschriftsmäßige Verwendung
finden . Gegen dieses Verfahren ist unseres Erachtens
nichts einzuwenden .

Wir fügen noch bei, daß beschlagnahmte Butter , Eier
und Obst in der Regel an die nächste Sammelstelle des
Kommunalverbandes oder an die amtlichen Aufkäufer ab¬
geliefert werden .

"

Die Wohnungsfürsorge der badische» Staatseisenbahn »
Verwaltung .

Ueber die Leistungen der größten Arbeitgeberin in Ba¬
den , der Großh . Staatseisenbahnverwaltung , auf dem Gebiet
der Wohnungsfürsorge , macht die Zeitschrift des Badischen
Landeswohnungsvereins (Sondernummer „Arbeitgeber und
Wohnungsfürsorge " folgende Mitteilung : Zunächst hat die
Staatseisenbahnverwaltung ihren Beamten und Arbeitern
staatliche oder vom Staat gemietete Wohnungen zur Verfü¬
gung gestellt . Die Zahl der Dienstbotenwohimngen beträgt
zurzeit 2592 , während an Beamte 481 und an Arbeiter 635
Wohnungen vermietet sind. Wohl die älteste Wohnungsan -
fiedlung des Landes ist die Eisenbahneransiedlung auf der
Neckarspitze in Mannheim ; dazu kamen später die Siedelun¬
gen in Freiburg , Offenburg , Karlsruhe , Seckenheim und in
letzter Zeit die Anlagen für das Lokonwtivpersonal in Hal -
tingen . ,

Die badische Staatseisenbahnverwaltung hat auch die
Selbsthilfe des Personals auf dem Gebiete der Wahnungs -
fnrsorge unterstützt und gefördert . Der im Jahre 1914 ge¬
gründeten „Gemeinnützigen Baugenosienschaft " Haltingen -
Weil " gewährte sie zur Erbauung von Wohnungen ein Dar -
lehen bis zum Höchstbedarf von 1 Million Mark . Die Ge-
nossenschaft hat bis jetzt auf ihrem Gelände 50 Wohnungen
erstellt , die im Oktober 1915 bezogen wurden .

In der gleichen oder ähnlichen Weise gedenkt die Großh .
Staatseisenbahnverwaltung in Zukunft auch andere Gemein¬
nützige Baugenossenschaften , denen Eisenbahnbedienstete an -
grhören , zu unterstützen und zu fördern . Zu diesem Zweck
find ihr zunächst im Nachtrag zum laufenden Staatsvoran -
Schlag 2 Millionen Mark zur Verfügung geftrüt . Für die
Anlage einer großen Siedlung für die Arbeiter der Betriebs¬
werkstätte Schwetzingen sind die erforderlichen Arbeiten schon
eingeleitet .

* Zu der Festsetzung von Richlprrisen für We n wird in einem
halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Ztg .

" bedauert, daß dieses
Vorgehen der badischen Regierung in den anderen deutschen Staa¬
ten mit Weinbau nicht zu erreichen war . Für die badische Regie¬
rung sei bei der Festsetzung von Richtpreisen die Erwägung maß¬
gebend gewesen , daß in Baden der Wein in Friedenszeit ein Ge -
nußmittel auch für die minderbemittelten Kreise bildete und daß
schon im vorigen Jahr vom LandeSpreiSamt Angemesienheitspreise
veröffentlicht worden waren . Der Verzicht auf die Festsetzung von
Rikbtvre ' len hätte die Winker und Weinhändler, sowie die Wirte
bei der Forderung übermäßiger Preise nicht vvr einem Einschret
ten der Gerichte wegen Preistreiberei geschützt . Besonders wird
sodann darauf hingewiesen, daß auch in Baden die Versteige
rung von Wein eigenen Gewächses nur mit Genehmigung des
Landesverbandes gestattet ist. Wer Traubenmaische, Traubenmost
oder Wein in Mengen von mehr als 30 Liter oder Trauben zur
Weinbereitung erwerben will , bedcnff eines Genehmigungsscheins.
Dieser wird solchen Personen , die in Baden Wohnsitz haben oder
mindestens seit dem 1 . Januar 1S17 ihre gewerbliche N 'ederlas.
fung haben, von dem betr. Bürgermeisteramt , im übrigen vom
Landespreisamt ausgestellt. Die Ausfuhr von Traubenmaische,
Traubenmost oder Wein in Mengen von mehr als 30 L ' tern sowie
von Trauben zur Weinbereitung aus Baden ist nur mit Bersandt-
genehmigung des Landespreisamtes gestattet. Noch eine besondere
Destimnnmg wurde vom Ministerium erlaffen, um zu verhindern,
daß infolge niedrigerer Preise in Baden die badischen Weine im
Uebermaß nach Orten außerhalb Baden abwandern und hierbei
dem Handel unberechtigte Gewinne erwachsen .

Bruchsal, 8. Okt . (Statistisches der Allg . Orts ,
krankenkasse .) Der Mitgliederstand der Kaffe betrug am
1 . Oktober 1918 insgesamt 6336 gegenüber 6638 im Vormonat
und zwar 2163 männliche und 4867 weibliche Mitglieder ; arbeits¬
unfähige Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 234 gegen¬
über 194 am 1 . September 1918. Nach Stadt - und Landbezirk
getrennt waren am 1 . Oktober 1918 in Bruchsal besibäftigt 3340
einschl. 442 Dienstboten gegenüber 3697 einsckl. 446 Dienstboten
im Vormonat ; in den zum Kaffenbezirk gehörigen Landgemein¬
den 2996 gegenüber 3039 im Vormonat.

Villingen, 4 . Okt . In der Gegend der Baar wurden Land¬
wirten für V « Kartoffeln Preise angeboten, die weit über die
Höchstpreise hinausgehen. So sollen schon 12 Mk . für den Zentner
in Aussicht gestellt worden sein . Landwirte, die auf solche Ange¬
bote eingehen, versündigen sich nicht nur an ihren Mitbürgern ,
sie machen sich auch strafbar.

Mannheim, 4 . Okt. Ein« Millionenschiebungg , die nach Mann -
heinl iVelt , ist in Hamburg aufgedeckt worden . In einem dortigen
Kaffeehaus kamen die Schieber zufammen ; eS handelte fick» um
drei Kauffeute und einen Geschäftsführer, di« einem chuffabrikan -
ten die Rolle Näbaarn von tausend Metern zu 22 Mk. anboten.
Sie hatten die Rolle mit 18 Mk . cm? Mannheim gekauft und einst ,
weilen 40 000 Rollen bestellt . Die vier Schieber wurden verhaftet
und auf telegraphische Anweisung von Hamburg nach Mannheim
wurden hier die 40000 Rollen beschlagnahmt .

Gewerkschaftliches-
Teuerungszulagen im Dachdeckergewerbe. Nach eingehenden

Beratungen am 22 . und 28. September in Weimar wurde zwi¬
schen den Dachdeckermeisterorganisationen und dem Zentralver¬
band der Dachdecker vereinbart , die im Baugewerbe abgeschlossenen
Teuerungszulagen von 16—25 Pfg . auch für die Dachdecker

frommer tu sttnbos
ZIettz and Seschickilichkett des deutsch« Ar¬
beiters halfen den Stahl hdrte» für unsere
Mafien ;n Mehr und Sieg, was wäre das
Los des Arbeiters, wenn die Vernichtangs-

plline der Zetnde gelängen?
Mit Hohn and Spott wiesen
siennsenAriedensangebot ab .
will der deutsche Arbeiter
urteilslosen Schlagworten
seine wirtschaftlichen Lr-
rungenschaften pretsgeben7

In Dl> rm Mllnrtsrf.
Munition ! . . . Ein Wort , dem Begriff des Krieges so

eng eingegliedert , daß man es nicht aussprechen kann , ohne"zugleich eine Gesamtvorstellung damit zu verbinden , die in
'alle Schrecken und Greuel der modernen Schlacht getaucht ist.

Hunderttausend Schornsteine qualmen über Fabriken , in
.denen nur Munition und wieder Munition erzeugt wird .
.
Millionen Menschen, die Mehrzahl jugendlichen Alters und
weiblichen Geschlechts, bevölkern die riesigen Hallen , deren'
Lauern Tag und Nacht zittern von den Stößen der Ma -
jschinen . Die mühsam gebändigten Elementarkräfte , vom
cMevschengeist in bas Joch der Zerstörung gespannt , ducken
sich tücksch unter die geschickte Hand des Herrn und Meisters .
,Ä)och sie lauern auf jede Gelegenheit , die Fesseln abzuweisen .
>Die geringste Unachtsamkeit , ein Steinchen , über das die Ar¬
beiterin beim Transport gefüllter Sprengkörper stolpern
gann . . . und furchtbar reckt sich die befreite Naturkraft auf
und vernichtet im Augenblick Hundert blühender Menschen¬
leben.

In der Pulverfabrik Wollersdorf (Niederösterreich ) hat
eine Arbeiterin eine Hülsenkartusche fallen lassen. Der
iZündschlag setzte das auf den Tischen liegende Pulver in
Brand und eine furchtbare Stichflamme von über 3000 Hitz-
graden fraß in wenigen Minuten 300 junge Frauen und
Mädchen bis auf die Gerippe . An den Türen lagen die
Leichen bergehoch ) angehäuft . Die furchtbare Eigenschaft des
,
'
rauchfchwachen Pulvers , seine Stichflammen immer auf die

geffnnngen eines Raumes zu schicken, versperrte den meisten
pfern den Weg , iveil die Flamme schneller ist, als noch so

junge imd gelenkige Füße . Ohne daß eine Explosion grö¬
ßeren Umfangs erfolgt ist, mutzten 300 Mütter und solche,
Sie es noch werden konnten , elend verbrennen , eine Fackel,
Sie sich der Krieg in: Hinterland angezündet hat , um wieder
einmal daran zu erinnern , daß er heute überall der Herr
.über Leben und Tod der Menschheit ist.

Hört nran sich die Alltagsreden über Mimitionsarbeit
und Munitionsarbeiter an , so liegt darin immer ein beinahe
neidischer Ton . Die angeblich glänzenden Löhne der Rüff -
imasarbeiter gaukeln beschränkten Köpfen ein Märckeubild :

vor . das sich aus Hundertmarkscheinen , Sektflafchen , Bril¬
lantnadeln und Kostümen neuesten Schnittes zusammensetzt.
Die Munitionsarbeiter sind die angeblichen Lieblinge des
Kriegsgottes , der ihnen Reichtümer in den Schoß wirft .

Fliegt dann eine Pulverbude in die Luft oder verbrennen
wie jetzt wieder in Wollersdorf , einige hundert Menschen,
dann fällt die Illusion allerdings für einige Tage ins Wasser
und die Neidlinge schätzen sich glücklich , in keiner Munitions¬
fabrik zu sitzen mit der Aussicht , eines schönen Tages den
nächsten Weg ins Himinelreich zu fliegen .

Die dreihundert Opfer von Wollersdorf sind mich mit der
Hoffnung zur Arbeit gegangen , daß sie den nächsten Tag
noch erleben . So mühselig ist kein Leben , daß man es ohne
weiteres wegwirst . Doch neben dieser Hoffnung ging immer
die Furcht vor dem ständig drohenden Unglück. Diese Furcht
stunrpft sich nur rascher ab , als manchmal für die Sicherheit
der Arbeiter gut ist . Die Arbeiterin , der die Kartusche aus
der Hand fiel , war sicher nicht bewußt leichtsinnig , aber es
ist der Fluch langer Gewöhnung , daß der Mensch, abge¬
stumpft durch tägliche Gefahr , die Möglichkeiten einer Kata¬
strophe geringer bewertet , als sie zu bewerten sind.

Eine Schuldfrage läßt sich bei solchen Unfällen nur sehr
schwer erheben , soweit einzelne Menschen in Frage kommen.
Sie erhält aber sofort klaren und eindeutigen ĉ inn , wenn
man nicht in den Menschen, sondern in den Zuständen forscht.
Die blindwütige Hetze der Kriegsarbeit , der allgmeine Druck
der Zeit , der die körperliche und geistige Spannkraft des
Einzelnen herabsetzt, die unnatürliche Einschätzung des Wei¬
bes als Träger der Lebenskraft : Das alles sind Antworten
auf die Frage nach einer Schuld .

Das Massengrab von Steinabrück , darin 180 Opfer bei¬
gesetzt worden sind, unterscheidet sich von den vielen Massen¬
gräbern dieses Mordkrieaes in gar nichts . Wohl liegen weib¬
liche Körper in diesem Massengrab bestattet in einer Anzahl
die nicht häufig wiederkehren wird . Doch es sprich: wie die
andern Massengräber , vielleicht nur um einen Ton eindring¬
licher : Laßt diesen Krieg den lebten sein und bedenkt end¬
lich, daß die Menschen geboren sind, sich gegenseitig zu hel
fen, nicht sich mit Bomben und Granaten in ' die Luft zr:
sprengen I kb

gellen zu laffen mit der Verbesserung , daß mit Rücksicht auf bietet
Leitszeiteinschränkung die gesamten Zulagen bereits am l
tober gezahlt werden , so daß von diesem Tage an , die Teueru
zulagen für alle Städte über 50 000 Einwohner und Lei Kri—bauten 66 Pfg . betragen , für die übrigen Ort« bis herunte^
6000 Einwohner 60 Pfg . stündlich.

Deutscher Tagesbericht .
(WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Oktober. (Amtlich^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht . In Flandern und .

Eombrai ruhiger Tag . R « e Erkundigungstätigkeit
vielen Stellen der Front .

Heeresgruppe Borhn . Wir ^ iben in vorletzter Nacht
zwischen liurvecoeur um » Teou : eno

'
:r an dem Kanal in

Bnnleux -Le Catrlet voi.> r : n ?enden Stcklungsbogen auf
nahmen die dort stehendenTruppen in rückwärtige Linien zu
Enq 'mü) r und Franzo ' en selten iur Angriffe zwischen
Chatelet und nördlich von St . Quentin fort. Bea -
revoir und Montbrehain blieben in ihrer
An der übrigen Front sind ihre Angriffe vor unseren
nien gescheitert . In den schweren Kämpfen bei Beaur
zeichnete sich das Res. -Jnf .-Rvgt. 26 unter seinem Ko
deur Major von Loebecke besonders aus .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Ernerlte Angriffe
Franzosen und Italiener am Chemin des Dame ^
wurden abgewiesen . In Fortsetzung der am 3. £ f
begonnenen Bewegungen östlich von Reims und
der Suippes haben wir in vorletzter Nacht auch
Stellungen am Brimont und Berru geräumt und
wärtige Linien bezogen . Der Feind folgte im Laufe
Tages . Wir standen am Abend mit ihm cm der S u i p p «>.
beiderseits der Straße Reim s - N euschatel , bei La .
vannes - Epoye - Kont Favergcr und an der L ».
n es in GefechtÄxrrührung. Zwischen der von So mm ,
Py nach Norden führenden Straße und östlich von Lir ,
griffen die Franzosen und Amerikaner erneut mit ftorfei
Kräften an . Wir haben nach schwerem Kampf unsere SÄl »
gen restlos behauptet . Das wesffälische Jnfanterie -RegimE
Nr . 55 und das westpreußische Infanterie - Regiment Nr . IS '

zeichneten sich hierbei besonders aus . Die 199 Jnf .-Divifi«
schlug den in 16 Wellen Tiefe gegen die Liry -Höhe »
stürmenden Feind mehrfach zurück . Leutnant Markoak mit
Kompagnien des Jnf .-Regiments Nr . 857 hat an der Abwchr
des Feindes besonderen Anteil . Der Feind erlitt wieder
schwerste Verluste . Teilangnfse deS Gegners am Westrand,
der Argonnen scheiterten .

Heeresgruppe Gallwitz : Zwischen den Argonnen und dn
Maas setzte der Amerikaner seine starken Angriffe fort _
sich von Essermont gelang eS ihm, bis auf die
höhen , etwa 1 Kilometer nördlich des Ortes , vor
Hier sind seine in den NachmittvMtunden erneut vor
Angriffe gescheitert . Beiderseits der von Charpentry lwf
No mag ne führenden Straße brachen die Angriffe Wied»
um vor den Linien dlsaß-lothringischer und westfälischer Re¬
gimenter völlig zusammen. Weiter östlich drang der Fand
in den F a y e - W a l d ein. Im Uebrigen wurde er abgewiepO

Wie schossen gestern 37 feindlich « Flugzeug «
und 2 Fesselballone ab. Außerdem wurden von « M
feindlichen , im Angriffsfluge auf die Pfalz befindlich » 8*
schwader 5 Flugzeuge im Lustkampse abgeschosseu.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere bisher sin _
des bulgarischen Heeres kämpfenden Truppen wurden hevwW
gelöst und sind im Rückmärsche in ihre VerscmimlunMüu»
Sie haben den an sie gestellten hohen Anforderung » « I
entsprochen und Hervorragendes geleistet .

Asiatischer Kriegsschauplatz: Di « in Palästina an da
Seite unserer treuen türkischen Bundesgenossen kämpfeotSf
deutschen Bataillone mußten im Verein mit den schwaM
türkischen Kräften erdrückender feindlicher Uebermacht WÄ8
und sind im Rückmärsche über Damaskus in nörbkchik
Richtung.

Der Erste Generalquartiermeffter : Sabtafcstf «.

I er jetzt auf seine« Geldsack
Der spart für de » F « >» d»
XCtt Arlrtzsanleldt jfKfcn« ,
Spart für fern « L >» dev »

Die falschen Nikolause. *

Englische Blätter lassen sich über Stockholm auS M » *
kau nielden, daß augenblicklich nicht weniger Äs 20 Niko '
laus II . in Rußland ihr Unwesen treiben . Sie durcheil
das ' ganze Land und behaupten , durch ein Wunder don ft**®
folgenden Mördern entgangen zu sein. Ungeheure MaW
von Bauern und hauptsächlich von Frauen , allen GeM
schaftsklassen angehörend , drängen sich um sie , geben ihn®
alles zum Leben Nötige und noch viel mehr , wachen üba
ihre Sicherheit und verbreiten ihre Lehre in den groß®
Landstrecken des inneren Rußland . Die mächtigen Erhebun¬
gen gegen die Bolschewisten sind nichts anderes als die
kung des Auftretens dieser falschen Zaren . Ter am meist«*
rührige und am meisten gehörte falsche Nikolaus II . ist
jenige , der vor ungefähr einem Monat in der Umgegend w®
Nischni-Nowgorod auftrat : umgeben von etwa 100
und Mönchen dlircheilt er die Felder , versammelt die Bauer»
in den Kirchen und Kapellen und sagt ihnen in mysti^

'-
Worten den baldigen Sturz der Bolschewisten und die Dw
dcrherstellung der Zarmfamilie auf ■dem Thron Rußlands
voraus . Der Zentralsowiet von Moskau bat 100 000 Ri^
auf seine Ergreifung gleich ob tot oder lebendig , gesetzt.

Kleine Kricus . iachrchten siehe Seite ä

\
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Die Bote OeflerreichSc
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WTB . Wien , 5 . Lkt . (Nicht amtlich.) Das Wiener
» jegr.-Corr . -Büro meldet:

" ^
Oesterreich . Ungarn , Deutschland und die Türkei haben

gossen, zwecks Abschluß eines allgemeinen Waffenstill-

pdes und Einleitung von FriedensoerHandlungen im Wege
Ei« mit ihrer Interessenvertretung in den Vereinigten Staa -
^

von Amerika betrauten Regierungen gleichzeitig an
Präsidenten der Vereinigten Staaten

ikaanzrl 'treten . In Ausführung dieses Entschlusses wurde der
s ^ rreich-ungari ' chs Gesandte in Stockholm vestern vom Mi »
Kister des Aeutzern telegraphisch beauftragt , die König!. Schwv»
' ' Regierung zu ersuchen, am 4 . d . Mts . folgende De¬

an den Herrn Präsidenten gelangen zu lassen:'
Die österreichisch -ungarische Monarchie, lvekthe den Krieg

4$ nur als Verteidigungskampf geführt und wiederholt ihte
t - ^ iüvilligkeit bekundet hat, dem Blutvergießen ein Ende zu
i

chen und zu einem gerechten und ehrenvollen Frieden zu
angen , tritt hiermit an den Präsidenten der Bereinigten
sten von Nordamerika heran , um mit ihm und seinen
bündeten einen sofortigen Waffenstillstand zu Lande, zur

und in den Lüften abzuMiehen und im unmittelbaren
RAnschluß hieran in Verhandlungen über einen Friedensichluß
ffUnzutreten , für welche die 14 Prmkte der Botschaft des Herrn
sIüsidenten Wilson an den Kongreß vom 8 . Januar 1918
jspj die vier in der Rede vom 12 . Februar 1918 enthaltenen
f&mfte als Grundlage zu dienen hätten , wobei auf die Aus»

'
sjjhrungm des Herrn Präsidenten Witson vom 27. Septem
in 1918 Bedacht genommen wurde."

Der Kaiser an Heer und Flotte .

WTB . Berlin , 5 . Okt . Se . Majestät der Kaiser hat nach-
sichenden Erlaß an das deutsche Heer und die deutsche Marine
tzyWt :

An das deutsche Heer und die deutsche Marine !
Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger Kraft -

aftrengungsn fast ohne Kampfpause gegen Euere Linien an .
Znstvochenlangem Ringen , vielfach ohne Ruhe , müßt Ihr aus¬
harren und dem an Zahl weit überlegenen Feinde die Stirn
^ jen. Darin liegt die Größe der Aufgabe, die Euch gestellt
P ,

'und die Ihr erfüllt . Alle deutschen Stämme tun ihre
Schuldigkeit und verteidigen auf fremdem Boden heldenhaft ihr
Vaterland . Hart ist der Kampf meiner Flotte , um sich den
»creinigten feindlichen Seestrestkrätten ggenüber zur Gltung
zu bringen und in unermüdlicher Arbeit die Armee in ihren
schweren Kämpfen zu unterstützen.

Mit Stolz und Bewunderung sind die Augen der Heimat
auf die Taten des Heeres und der Marine grichtet . Ich sage
kuch Meinen und des Vaterlandes Dank . Mitten in das
schwerste Rincxn fällt der Zusainmenbruch der mazedonischen
Front . Euere Front ist ungebrochen und wird es bleiben.

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Verbündeten
erschlossen, dem Feinde nochmals den Frieden anzubietrn ,
loch nur zu einem ehrenvollen Frieden werden wir die Hand
reichen . Das schulden wir den Helden, die ihr Leben für das
Vaterland gelassen haben , das schulden wir unseren Kindern .
Lb die Waffen ruhen werden, steht noch dahin. Bis dahin
Hilfen wir nicht erlahmen . Wir müssen wie bisher alle Kräfte
daran setzen , unermüdlich dem Ansturm des Feindes stand zu
halten . Die Stunde ist ernst , aber wir fühlen uns im Ver¬
trauen auf untere Kraft und Gottes gnädige Hilfe stark ge'
nug, unsere geliebte Heimat zu verteidigen .

gez. Wilhelm I . R.
Die neue Regierung .

Wldung eines Reichsarbeitsamts . Die nächste Nummer
des Reichsgesetzblattes wird folgenden kaiserlichen Erlaß ent»
Men : Auf U >rm Vortrag bestimme ich , daß die sozial¬
politischen Angelegenheiten des Reiches , die bis¬
her zum Geschäftsbereich des Reichswirtsthaftsamtes gehörten,
drtan einer besonderen , dem Reichskanzler unmittelbar rmter-
Mten Zentralbehörde unter dem Namen „Reichsarbeitsamt "
tnubettet werden . Die aus diesem Anlaß erforderliche Ver¬
teilung der Geschifte und Beamten des Reichswirtschaftsamtes
haben Sie vorzunehmen .

Großes Hauptquartier , 4 . Oktober 1918.
An den Reichskanzler Prinzen Max von Baden.

*

Aeuderungrn in der Reichskanzlei. Wie die „Nordd.
Allg. Zeitung " erfährt , hat der Chef der Reichskanzlei, Unter »
ftaatssekretär v . Radowitz, die Absicht , aus »einem jetzigen Amte

| furzuscheiden. Auf Wunsch des Reichskanzlers führt er indes-
ktt seine Dienstgeschäfteweiter , bis ein Nachfolger bestimmt ist.

DaS KrieqSernShrunasamt . ES ist möglich , daß
außer den bisher ge ' neldeten Personalveränderungen in
«er Reichsregierung noch weitere erfolgen , und die „Ber¬
liner Morgenpost " weiß zu melden , daß für den aus¬
scheidenden Staatssekretär von Waldow der Gewerkschaft«,
iekretär Stegerwald zum Staatssekretär des KriegS -
wnährungSamtes ernannt werden fall . Stegerwald gehörte
bereits jetzt als Vorstandsmitglied dem KriegsernährungS -
amt an . Er ist in der letzten Zeit als Führer der demo¬
kratischen Flügels des Zentrums in der Oeffentlichkeit scharf
hervorgetreten und gilt als eine energische Persönlichkeit .

Eine Vizrpräsidentenersatzwahk . Infolge der Er¬
nennung des Abgeordneten Scheidemann züm Starts -
iekretär wird der Reichstag einen neuen Vizepräsidenten°US der sozialdemokratischen Partei zu wählen haben . In

Linie dürste der Abgeordnete Ebert dafür n
mage kommen .

Tie Nationalliberalen haben die Abgeordneten Dr .« tresemann , List und Junck als ihre Vertreter in d n
mterparlamentarischen Ansschuß gesandt , an den » sie sich
«un nach Einigung mit den Mehrheitsparteien beteiligen
werden .

nommen gegen die Miesmacher und Schwarzseher , gegen die
Flaumacher und Angstmeier , die am Werke sind, eine dem
deutschen Volke unwürdige Stimmung zu schaffen . Mit
Recht wurde darauf hinaewiesen , daß unsere m i l i t ä r i s ch e
Lage nicht so ist , daß die trübe Stimmung berechtigt wäre .
Unsere bewährten militärischen Leiter haben uns wiederholt
versichert , daß kein Grund zu ernsten Befürchtungen vorhan¬
den ist und diese Aeußerungen sollten dem deutschen Volke
maßgebend sein , maßgebender auf jeden Fall ' als das Ge¬
flüster und Gemunkel der Heimstrategen am Biertisch . Eben¬
sowenig Berechtigung wie die oft geradezu sinnlosen Gerüchte
über Vorgänge an der Front hätten die von gedankenlosen
Menschen ausgestreuten Befürchtungen wegen der Sicher¬
heit der Kriegsanleihen des Reiches . Es sei
doch ganz ausgeschlossen, daß unsere Kriegsanleihen an Wert
verlieren , da doch das ganze Reich Schuldner sei , also dos
ganze deutsche Volk. Die Meinung , daß es genüge , wenn die
Reichsonleihe von den Großindustriellen , den Banken und
öffentlichen Kassen gezeichnet werde , sei irrig . Es komme
nicht allein darauf an , die Gelder für die neue Anleihe zu¬
sammenzubringen , sondern vor allem auch auf die Zahl der
Zeichner . Je größer diese sei , umso stärker sei der Beweis ,
daß das ganze deutsche Volk festgeschlossen hinter seiner Re¬
gierung stehe. Ein guter Erfolg der Anleihe stärke aber auch
unsere Feldgrauen an der Front , weil diese daraus ersehen,
daß die Heimat Vertrauen habe zu ihren Kämpfern , die die
Heimat beschützen vor feindlichem Einbruch .

Nachdem noch von zwei Rednern die Polittk der Englän¬
der in Irland , Aegypten , Indien und anderen unterjochten
Staaten belellchtet worden war , richtete Bürgermeister Dr .
Paul noch einmal einen warmen Appell an die Versam¬
melten , alles zu tun , damit die Stadt Karlsruhe auch bei der
neunten Kriegsanleihe wieder ehrenvoll abschneide.

Sozialdemokratische BürgexauSschußfraktion . Am Mitt¬
woch . 9 . Oktober , abends 8 Uhr , Fraktionssitzung im k. R .-S .

N . A . Weißkraut und Zwiebeln. Das Nahrungsmittelamt hat
Anfang September zur Bestellung von Weißkraut aufge¬
fordert und es sind zahlreiche Bestellungen darauf eingegangen.
Die bestellten Mengen können in vollem Umfange geliefert wer¬
den . Die einzelnen Besteller sind stratzenweitze bestimmten Händ¬
lern zugeteilt worden. Das Nahrungsmittelamt gibt jeweils bekant,
welche Händler beliefert sind . Die Besteller sind schriftlich be¬
nachrichtigt und können deshalb aus der Zestung ersehen, wann sie
an die Reihe kommen . Ta genügend Kraut vorhanden ist, liegt
ein Grund zu Ansammlungen nicht vor.

Das Nahrungsmittelamt hat in dieser Woche % Pfund
Zwiebeln auf den Kopf der Bersorgungsberechtigten ausge¬
geben ; in der nächsten Woche soll ein weiteres Pfund zur Aus¬
gabe gelangen. ES empfiehlt sich, die Zwiebeln gut einzulagern
und sparsam zu verwenden, weil voraussichtlich weitere Zwiebeln
auS der dieSjäbrigen Ernte nicht mehr zugeteilt werden können .

Ra . Das städtische Kohlenamt (Vrennholzamt) teilt mit, daß
Bestellungen von Holz Vonseiten des Privatpublikums und der
Gewerbebetriebe verhältnismäßig gering einlaufen. ES ist aber
notwendig, daß alle diejenigen , die Holz im kommenden Winter be¬
nötigen, sich jetzt schon vor sehen . De . Wahrscheinlichkeit, daß
mit dem näberkommenden Winter die Zufuhr von Holz wegen des
zu erwartenden Fuhrwerks - und Personalmangels sehr verzögert
wird, ist groß . Es ist dann aber auch dem Kohlenamt unmöglich ,
den jetzt säumigen Bestellern zu helfen.

kleine RriegsnochrLchteu .
Berlin , 6. Okt . ( WTB . Amtlich) abends .
Teilkämpfe nördlich von St . Quentin und in de»

Champagne . Zwischen den Argonnen und der Maas »
wurden heftige Angriffe der Amerikaner abgewiesen .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht »
WTB . Wien , 6 . Okt . Amtlich wird Verlautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz . Keine größeren Kampf¬

handlungen . Bei Neumarkt in Südtirol wurdenn bei
italienischen Fliegerangriffen auf ein Kriegsgefan¬

genenlager zahlreiche italienische Kriegsgefangene ge¬
tötet und verwundet .

Balkankriegsschauplatz . Südlich des Skumbiflus »
ses Nackchutkämpfe. An der serbischen Front wurden
unsere Vortruppen von Vranje zurückgenommen.

*
Konstantinopel , 5 . Okt . (WTB . Nicht amtlich .) HeereS-

bericht vom 3 . Oktober . An der P a l ä st i n a f r o n t herrscht
Ruhe . Ter Feind ist bisher nicht über Damaskus hin»)
aus vorgegangen . Auf den anderen Kriegsschauplätzen ist.
die Lage unverändert .

Berlin , 4. Okt . Amtlich . Im Sperrgebiet um England
versenkten unsere Unterseeboote 23 000 ART ., darunter zwei
Tankdampfer .

Genf , 4 . Okt . „Agence Havas " berichtet aus ChalonS -
sur - Marne , daß die Stadt in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch um 8 .30 Uhr und um 11 Uhr von deutschen
Fliegern mit Bomben beworfen worden sei. Eine Anzahl
der abgeworfenen Bomben sei auf ein Lazarett gefallen . Bei
der Räumung seien etwa 60 Kranke getötet oder verwundet
worden . .

Nom, 5 . Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der
Agenzia Stefani . Ministerpräsident Orlando verkündete
in der Kammer : Gestern Mittag fuhren italienische Kriegs¬
schiffe und britische Kreuzer , von italienischen und ameri¬
kanischen Torpedozerstörern und amerikanischen Untersee-
booten wirksain geschützt , vor D u r a z z o auf .

Berlin , 6 . Okt . Der „Berliner Lokalanz .
" meldet aus

Rotterdam : Nach englischen Blättern betrugen die Verluste
der Engländer von April bis Oktober 34 359 Offiziere und
527 469 Mannschaften .

Berlin , 6 . Okt . Nach einer Meldung des „Berliner Lo-
kalanzeigers " aus Basel meldet der „ Secolo "

, daß die .
deutsche und die österreichische Heeresleitung ihre Besatzun¬
gen in Albanien , Montenegro und Serbien durch Landsturm¬
divisionen verstärkt habe .

Briefkasten der Redaktion .
An verschiedene Anfrager . MS Adresse genügt : An Reichs»

tagsabgeordneter D . Stückten, Berlin , Reichstag .
K., Münster . Ter betreffende Erlaß gilt nur für inuno» .

bile Truppenteile . _ ,

Glaeseratand des Rheins.
Schusterinsel 1,68 Metr ., gef . 17 Ztm., Kehl 2,59 Mir ., ge*

16 Ztm ., Maxau 4,19 Mtr . , gef . 11 Ztm., Mannheim 3,33 Mtr,
gef . 13 Ztm.

Verantwortlich: ftür den redaktionellen Teil Hermann Kadelz
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luis« »
ftraße 24.

Bekanntmachnnft.
An Stelle des durch Tod ausgeschiedenen StadtratS Ludwig

KSppele ist gemäß 8 25 Abi . 3 der Städteordaung itnb § 47
Abi . 1 der Städtewahlordnung der in der gemeinsame » Wahl»
vorlchlagslist« von 1914 als Er >: tzmann vorgesehene Geb . Hofrat
Edmund Rebmann berufen . Dieter hnt die Annahme des Amtes
abgelebnt und der Stadtrat hält die Ablehnung nach 8 9 Abs . 3
und 4 der Städteordnung für begründet. Da es an einem wei¬
teren Ersatzmann fehlt , hat der Bürgerausschuß gem . 8 25 Abs. 3
der Städteordnung und 8 47 Abs. 2 der Städte >vah !ordn»ng mit
einfacher Stimmenmehrheit einen Ersatzmann mit Amtsdauer bis
zu den nächsten Erneuernnaswahlen zu wählen.

Wählbar in den St dtrat ist jeder Stadtbürger , dessen
Bürgerrecht nicht ruht (§ 10 der Städteordnung ) .

Es können aber
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenige» Behörden,

durch welche die Aufsicht de« Staats über die Stadt ausgeübt
wird.

2. die besoldeten Gemeindebeamten,
3. Geistliche und Volksschullehrer,
4. die besoldeten Richter, die Beamten der StaatSanwalffchaft

und die Polizeibeancten die auf sie gefallene Wahl nur an¬
nehmen, wenn sie ihr Amt niederlegen

Vater und Sohn , Schwiegervater und Schwiegersohn, Brüder
und Schwäger, sowie diejenigen, welche als offene oder persönlich
hastende Gesellschafter bei der nämlichen Handelsgesellschaft be¬
teiligt sind , können nicht zugleich Mitglieder deS StadtratS sein.

Die Ersatzwahl findet
Montag » den 14 . Oktober 1818 , nachmittags von 3V«

bis 4V« Uhr
im großen Rathaussaal statt.

Sämtliche Herren Mitglieder des BürgrrauSschuffeS ' werden
zur Teilnahme an der Wahl hierniit eingeladen.

Karlsruhe , den b. Oktober 1918 . 5094
Der Stadtrat .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 7. Ottober.

Gegen die Miesmacher unb Schwarzfcher.
In einer am Freitag nachmittag unter dem Vorsitz des

Stadtrat Gauggel abgchaltenen stark besuchten Sit -
PH3 des Werbeausschusses für die 9. Kriegsanleihe*8» e vor» einer Reibe von Rednern energisch Stellung ae-

Kartoffel -Znfuhr.
Am 8. Oktober ds . Zs . wird mit der Lieferung de« beim

Kommunalverband b stellten Mintervorrats begonnen . Jeder
Besteller wird tags zuvor von der bevorstehenden Zufuhr be¬
nachrichtigt . Die Kartoffeln werden nur gegen Barzahlung
oder Gurschein des KrieaSnnterstützungSamtS abgegeben.
Der Preis beträgt frei Keller de« Empfänger« 7 . A« Mk . für
den Zentner . Bei der Anlieferung muß ein Familienmitglied an¬
wesend sein . Die Aufbewahrungsräume der Kartoffeln müssen
ordnungsgemäß hergerichtet sein . Wohnungsänderungen sind
sofort anzuzeigen.

Im Interesse einer gesicherten Winter-Ernährung wird dringend
empfohlen, mit dem Verbrauch der eingelagertcn Kartoffeln keines¬
wegs vor dem 18. November zu beginnen, vis 18 . November
ist der Kartoffeibedarf gegen Marlen in den KartoffelverkaufS -
stellen einzukaufen .

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1918.
Stadt . Kartoffclamt .

5096

Grrossberz . Hoftheater.
Montag , den 7. Oktober 1918

5091Monfagsmiete Nr. 7.
Hoffmanns HSrzählnngen .

Phantastische Oper in drei Akten , einem Vor- und NachtpM ,
mit Benutzung ' der E . Th . A . Hoffmannschen Novellen r *

Jules Barbier . Musik von Jaques Offenbach.
Anfang : 1/t7 Uhr .f Ende : gegen ‘ /«IO Uhr.

Künstlerkarten
Mb. per 100 StHek.

Qe *
’ch8ft5Kö ’

iJvert5 ,
, ,8ehr gutes , glattes Papier , in MfifalTöKT

grün and gelblich , per 1000 Mk . , . 50692

Exporthaus „ Helios “ , München 3 »
Papierwaren en gros , Gabelsbergerstrasse 62 .

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kieinstadtgesehiehlen
von Ferdinand Madiinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto).
Za beziehen darch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.

Standeskuchauszüge der Stadt Iarkrruße.
Eheschließungen . Emil Götze von hier, Mechaniker hier»

mit Luise Niebling von Heilbronn . Erich Hornung von hier,
Kupferstecher hier, mit Elsa Noe von hier Karl Liebhauser von
Zaiienhausen, Bahnarbeiter hier, mit Emilie Zörrer von Karls»
ruhe-Rüppurr . Oskar Meinzer von Karlsruhe - Rintheim, Bahn»
arbriter in KarlSrube - Rintheim mit Theresia Schwarz von Zell
a H . Friedrich Welte von hier, Kaufmann hier,̂ mit Lnise
Schanz von hier . Friedrich Fränkle von hier, Reisender hi« ,
mit Klara Rauch von hier .

Geburten . Eleonore Elsa, Vater Ernst Krauß, Monteu»
Irmgard , Vater Karl Schmidt. VersiÄerungsbeamrer. Emma
Franziska . Vater Albert Maier . Fabrikarbeiter . M«rga « tu
Maria , Vater Karl Graf , Kanzleiassistent. Liselotte Lina lkuilie.
Vater Hermann Nee « , Weichenwärter. Helmut. Vater Emil
Ullrich , Finanzsekretär . Rudolf Georg Hans Dieter , Vat«
Frei err von Gemmingen » Guttenberq -Fürstfeld, Oberamtmau»,

Todesfälle . Alma, alt 7 Jahre , Vater Oskar v. Koeding ,
Kaufmann. Maria Keller, alt 23 Jahre , ledig , ohne Gewerbe.
August Noe, Fabrikarbeiter , ledig, alt 27 Jahre . Anna Deim¬
ling. alt 44 Jahre , Witwe von Otto Deimling, Zahntechniker .
Josefine Mepervofer , alt 79 Jahre . Witwe von Rudolf Meyer«
b >ser, Jnaenie r Karoline Schmitt, alt 80 Jahre , Witwe »««
Karl Lsdivig Schmitt, Schiffer.

a
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Städtische Sparkasse Dorlach
Wir nehmen Zeichnungen auf die

Nennte Kriegsanleihe
HuuuiuuuiuiiiiiuiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiinimiiiitiutiiiulJiilttlllt̂iliilniiiuiiiiiiiAiiiiiiiinfuuiimtißuuiiiiiiititiiiüinuiiDtttitii

entgegen . Die Abschreibang des Zeicbnungspreises in den Sparbüchern
erfolgt sofort bei der Zeichnung. Die Sparbücher sind za diesem Zwecke
bei der Zeichnung vorzulegen . Me abgeschriebenen Beträge werden bis
zum 27 . Oktober 1918, dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als
Einlageguthaben verzinst, während von da ab die Verzinsung der Reichs¬
anleihe beginnt . _ _ 4809

Der Vervaltnngsrai .

MMk i>. Monolett IrMMmstes
tm StändehnuS, Ritterstr. « S» Erdgeschoß rechts.

Jede« Mittwoch nachmittag Von 3 - 5 Uhr»

; itritmpifüdfnrf « .
Jede« Freitag nachmittag Von 3- 5 Uhr»

riieiderkuvse .
sAnleitnng zur Umarbeitung Von altem Material ).

Anmeldung erbeten : Montag und Mittwoch Von 10 bisIS Uhr in der Nähstube. K098

QOOOOOOOOOSOOOOOOOOO
8 Wir suchen möglichst bald für unsere 9

Baustellen im deutsch - lothringischen In - 5?
Oduftriegebiet (nicht besetztes Gebiet) eineggrößere Anzahl 5092

ZiüMrlkillk «. IklllkiitkmeZ
für Lauernde Beschäftigung; Verpflegung O
auf der Baustelle vorhanden . Meldungen O

^schriftlich oder persönlich erbeten an D
A.-G. für Beton - nnd Monierbau ?

Stuttgart » Landhausstrahe 82 . ^
ÖOOOOOOOOOSOOOOOOOC o

Gesucht
51 Wge junge

Mädchen

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

PlSsch-SmüM»
in großer Auswahl .
Keine Ladenmiete . 5014

S tüchtige

SWer
für Montagearbeit gesucht .

Vad . Grafitwerke ,
Karlsruhe - Rheinhafe »,

Nördl . Uferstr . 9. M57

PflidermiieigerW.
« m Mittwoch » 1« . Ott .ISI8 , vorm, von S Uhr an

findet im Kaffenlokal deS Leih¬
hauses: Schwaueustr. 6, >. Stoch
die 5093
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Rr . 126 l bi« mit Rr . * 300

gegen Barzahlung statt.
Das Versteigerung- lokal wird", Stunde vor Versteigerungs¬

beginn geöffnet .
Die Kaffe bleibt am Dienstag ,

den 15. Okt. 1918 nachmittags
und am Versteigerungstage mor¬
gens geschloffen ; wird jedoch
mrchmittags von V, st dis
5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe » 7. Okt. 1918.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
Flchten *adel -Sals (Rappe-

nauer oder Stass-
forter).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol-)Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8- 1 Uhr vorm,
und 3—8 Uhr nachm1
Samstags bis 9 ‘/i Uhr.
Sonntags geschlossen . .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 2133

Haarspangen
werden zur Reparatur ange¬

nommen 3440
Seifenhaus We«z

Katserstrafie Sit .

zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u . Quittungs¬
karte mitbringen .

WlM Sin «
Grünwirrkel. 4920

Carl Weiß Nachfolger
Samenhandlung

Karlsruhe Zähringerstraße 96.
Verkaufszeit bis auf weheres nur Montag ,
Donnerstag und Samstag 9 — V» 1 Uhr und

V, 3 - 6 Uhr . 5097

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder nnd packenden Textdas humoristische Leibbtati

aller Feldgrauen «ud Daheimgebliebene « !
felclpolr - und Probc - Hborniemtnt ®

monatlich nur Mark 1,60
be! allen Buchhandlungen und Postanfialtru .

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin TW . 68 .

Zwei tüchtige

Rcparaturscblosscr
werden gesucht.

Karlsrnhe -Nheinhafen
Hansastratze 20.

5077

KvmmalverbM Karlsruhe-Sk
Höchst- und Richtpreise

Giltig in der Zeit vom 7. Ott . bis 13 . Ott . 1918 .schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden
'

Amtsbezirks Karlsruhe .
Gemüse

Blumenkohl . . . .

Winterkohl . . . .
Rotkraut .
Weißkraut .
Wirsing .
Spinat . .
Stangenbohnen , grün

* gelb
Speisemöhren, rot .

» gelb .
Karotten, lange u . runde
Rüben, rote . . . .

. weiße . . . .
Kohlrabi . .
Bodenkohlrabi . . . .

Kopfsalat. . . .
Endivien-Salat

Pfg-
Stück

Gemüse.

80-140 Sellerie mit Kraut .
Pfund Lauch .' 15 Schnittkohl .

30
11

Mangold .

20 Rettig . .
84* Radieschen. Wiener nnd
60*
60* Eiszapfen .
15* Burken .
11 *
20 » zum Einmachen
16* Kürbis .8 Tomaten .
82* Rhabarber .10 Zwiebeln .

Stück Pilze .8—16 Pfifferlinge .8- 15 Steinpilze .
70-
60- 70

An allen Waren sowichl ans de» Märtten wie in säv
Verkaufsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer
auf festem Material anzubringen.

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verbot̂
Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist , muß van Begm,und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder,mann abgegeben werden.

Die mit einem Ster « versehenen Preise sind Höchstpreis
Karlsruhe , den 4 . Oktober 1918 . so»

Preisprüftmgsstelle für Marktwaren.

Im Verlage des Landesvorstende« der Sozia1-
demokrst echen Partei Badens ist erschienen
und dereh unsere Zeitnagetr &gertnaen sowie
durch die Pnrtethnchhaadlnng In Karlenke

xu beziehen:

Badischer

für das Jahr 1919.
Preis 75 Pfg.

Nach auswlrts und ins Feld 15 Pfg. Porto.
Flr Wiederverkauf « * Rabatt.

Wir suchen für das Städt . Bahnamt eine AuzaH
kräftiger, gesunder Frauen und Mädchen (nicht unter
21 Jahren ) als - —- ■** - ,II

s *M£ > Stadt . Arbeitsamt

. Hilsr-it«st«kli>kjitIIr KirlsriD
Zähringerstr . IlX). tau

und stärker
als sonst

meldet sich

Die langen Winterabende kommen,
das Bedürfnis nach guter Lektüre . Wer für diese Zeit Vorsorgen will, der bestelle zum 1 . Oktober die illustrierte
^Woche « schrift „Zn Freien Stunden "

. — Es beginnt ein neuer Roman :
Ogf ftrtft ilfnt öon Max Eyth . Mit Bildern von Professor I . Damberger . — Es

ist die prächtige Geschichte des Almer Schneiders Berblinger » der eine Lösungde- Flqgproblems versuchte » ein Vorläufer der modemen Flugzeugerfinder . Packende Seelemnalerei , erquickenderLmmor zeichnen dies Werk aus . Charakteristische Frauengestalten beleben den Roman , der zu den schönsten Erzeug-
nkss« der volkstümlichen Literatur gehört und besonders auch der reiferen Zugend empfohlen werden kann . —
| *3 » Freien Stunden " erscheinen wöchentlich für 20 Pf . und bringen außer dem Lauptroman in jedemLest eine zweite Erzählung , Skizze oder Lumoreske, femer interessante Aufsätze, Notizen und Bilder aus allen
Wissensgebieten , Ratschläge für Laus und Küche , Rätsel , Scherz und Satire .

Unterzeichneter bestellt:

>ÄlFme«Sümdev
! Lest I und felgende
! (in jeder Woche 1 Lest fllr 20 Pf .)

r Der Bestellzettel ist an unsere Expedition
j einzufcnden ! 1

„ Wrei« :
) -t,X«jah
1154 JK b

FeuerbBStaffungs - tferBln
Karlsruhe e. ir.

(Ucber 1000 Mitglieder ).
AHe Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Jahresbeitrag 8 Mark.
Mitglieder erhalten nach 2 Jahren 30 Mark uud nach
10 Jahren 50 Mark Binäscherungskostea - Zuschuss.
Zwischen Erd - und Feuerbestattungskosten kein Unter- 1
schied mehr . 3416

Anmeldungen an Oberbachhalter Wildenthaler ,Rathaus . Zimmer 44.
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